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Unabhängig von den Parteien . . .
will die neue Regierung den Kampf für die feelifche und wirtschaftliche Gefundung der Ration führen.

Die Regierungserklärung
„Für die Wiedergeburt de» neuen Deutschland»."

Berlin , 8. Juni.
Die In der heutigen Vormittagsslß .mg des Reichskabl-

netis beschlossene Regierungserklärung hat folgenden Wort¬
laut:

„2 « einer der schwersten Stunden der vaterländischen
Geschichte übernimmt die neue Regierung ihr Amt.

Da» deutsche Volk steht in einer seelischen und
materiellen Krise ohne Vorgang. Die Opfer, die von
ihm verlangt werden, wenn der dornige Weg zur
inneren und äußeren Freiheit mit Aussicht auf Erfolg
gegangen werden soll, sind ungeheuer. Sie können nur
ertragen werden, wenn es gelingt, die seelischen vor»
aussetzungen durch eine Zusammenfasiung aller aufdau»
willigen und staatserhaltenden, kurzum aller nationalen
Kräfte zu finden.

Reichskanzler Dr . Brüning hat al » erster den Mut ge-
habt , eine klare Bilanz der Lage zu fordern . In die uns In
erster Linie der Versailler Vertrag und di« Auswirkungen
der Weltwirtschaftskrise wie auch die Mißwirtschaft der Par-
lainei . tsdemokratie gebracht haben . Diese Bilanz , di« die
heutige Regierung vorfindet , soll das deutsche Volk kennen:

Die finanziellen Grundlagen des Reiches, Preusiens
und der Mehrzahl aller anderen Länder und Gemeinden
sind erschüttert. Keine der notwendigen grundlegenden
Reformen, die Voraussetzung jeder Gesundung— Ver¬
waltungsreform, Finanzreform, Anpasiung unseres
staatlichen Lebens an die Armut der Nation — ist über
schwache Ansätze hinausgekommen. Die Sozialversiche¬
rungen stehen vor dem Bankrott. Die ständig gewachsene
Arbeitslosigkeit zehrt trotz allen Arbeitswillens der
besten Kräfte am Mark des deutschen Volkes.

Die Nachkrlegsreglerunaenhaben geglaubt, durch
einen sich ständig steigernden Staatssozialismus die
n.aleriellen Sorgen dem Arbeitnehmer wie dem Arbeit¬
geber in weitem Matze abnehmen ju  können. Sie haben
den Staat zu einer Art Wohlfahrtoanstalt zu machen
versucht und damit die moralischen'Kräfte der Nation
geschwächt. Sie haben ihm Aufgaben zuerteilt, die er
seinem Wesen nach niemals erfüllen kann. Gerade hier¬
durch ist die Arbeitslosigkeit noch gesteigert worden.

Der hieraus zwangsläufig folgenden moralischen Zer-
mürbuna des deutschen Volkes , verschärft durch den unseligen
gemelnschastsfelndlichen Klassenkampf und vergrößert durch
feil K»ltucbollchemis ».ua , der wie ein fressende « Gift di«
besten sittlichen Grundlagen der Nation zu vernichten droht,
muß In letzter Stunde Einhalt geboten werden.

Zu lies ist schon ln alle kulturell« Gebiete de« ösfent-
lichen Lebens die Zersetzung atheistisch-marxistischen Denken»
eingedrungen . weil die christlichen Kräfte de» Staate » zu
leicht zu Kompromissen bereit waren : Die Reinheit de» öf¬
fentlichen Leben» kann nicht aus dem weg der Kompromiss«
um der Parität willen bewahrt oder wieoerhergestelll wer¬
den. L» muh eine klare Entscheidung darüber fallen , welch«
Kräfte gewillt find, da» neue Deutschland aus der Grund-
läge der unveränderlichen Grundsätze der christlichen Welt-
anickauuna ausbauen tu helfen.

Die Regierung , die in dieser Stunde , erfüllt von .yrer
schweren Verantwortung vor Gott und der Nation , die Ge¬
schicke des Landes übernimyrt , Ist tief durchdrungen von dem
Bewußtsein der Pflichten , die auf ihr liegen . St « wird nicht
zögern , den Kampf um die Erhaltung der Lebensgrundla-
gen des Volkes , insbesondere auch der werktätigen Bevöl¬
kerung in Stadt und Land , unverzüglich aufzunehmen.

Damit die Zahlungen der nächsten läge und Wochen
zur Aufrechlerhallung de» staatlichen Apparate » geleistet
werden können, ist die Regierung gezwungen , einen Teil der
von der allen Regierung geplanten Nokmaßnabmen zu er¬
lassen. Im übrigen macht die Regierung in dieser Stunde
keine Versprechungen . Sie wird handeln , und man soll sie
nach ihren laten beurteilen.

Auf außenpolitischem Gebiete
ergeben sich die nächsten und wichtigsten Aufgaben derNeicliaraaleruna au » den ln Gona beflndlick -.i ndar b- nor»

stehenden internationalen Verhandlungen uver vle großen
Weltproblrme der Abrüstung , der Reparationen und der
allgemeinen Wirtschaftskrise . Bei allen diesen Problemen
stehe» höchste deutsche Lebensinteressen auf de... Spiele.

Unser Ziel ist. ln friedlichem Znsammenwirken mit den
anderen Nationen unserem valerlande völlige Gleichberech-
ligung . politische Freiheit und die Möglichkeit wirlschasllicher
Gesundung zu verschaffen. Nur ein gleichberechtigte», freie»
und wirtschaftlich gesunde« Deutschland kann zur Gesundung
der well beitragen.

Freilich können alle Bemühungen um die Wohlfahrt
der Völker sich nur dann auswirken , wenn es gelingt , gleich-« die wirtschaftlichen Störungen au»de»Gebieten des

1 und Kapltalverkehrs und de« Warenaustausches , die
gegenwärtig die Welt In Unruhe versetzen, zu beseitigen . Die
Re .chsreglerung wird an allen Bestrebungen mitzuwirken
bereit sein, die diesem Ziele dienen.

Die Grundlage und Voraussetzung aber jeder wirksa¬
men außenvolitischen Vertretung unserer nationalen Inter¬
essen. über die e» Meinungsverschiedenheiten unter Deutschen
nicht gibt, ist di« Herbeiführung der innerpolitischen Klar¬
heit. «■

Aus allen diesen Gründen hat sich der Reichspräsi¬
dent entschlossen, dem Antrag der Reichsregierung statt-
zugeben und den Reichstag aufzulösen. Di« Nation
wird vor die klare und eindeutige Entscheidung gestellt,
mit welchen Kräften sie den Weg der Zukunft zu gehen
Jewillt ist. Die Regierung wird,unabhängig von Par-eien, den Kamps für die seelische und wirtschaftlich«
Gesundung der Nation, für die Wiedergeburt des neuen
Deutschlands führen."

Reichskanzlei zum Kaas -Brief
Zu den Ausführungen des Prälaten Kaas gibt di«

Reichskanzlei folgende Darstellung:
Herr von Papen hatte , bevor er sich zum Reichspräsi¬

denten begab , eine Aussprache mit Prälat Kaa » über die
Stellung der Zentrumspartei zu einer gegebenenfalls an ihn
zu richtenden Berufung durch den Reichspräsidenten , hier¬
bei erklärte Dr . Kaa », es sei für die deutsche Zentrumspar¬
tei ausgeschlossen , daß eine » ihrer Mitglieder di« Führung
der neu zu vlldenden Regierung oder einen Sitz ln il,.
übernähme . Ein solcher Schritt würde die Trennung vvn
der Partei bedeuten . Herr von Papen erwiderte , daß da¬
mit die Voraussetzung forlsalle , unter der ihn der Reichs-
»räsident wahrscheinlich berufe » Hab«: Ein « S .-nthese zwi-
chen den ln der Zentrumspartei organisierten Kräften und
»er politischen Rechten herzustellen . Gr werde daher einen
n diesem Sinn « an ihn gerichteten Auftrag ablehnen.

Herr von Papen hat sodann In der dannis >.attfindende»
Besprechung den Reichspräsidenten von de». Inhalt dieser
Unterredung Kenntnis gegeben und den !<eichsprcksidente»
gebeten , von seiner Berufung Abst id zu nehmen . Erst
nachdem der Reichspräsident Herrn . . .. Passen erklärt «, daß
er ihn nicht ln seiner Eigenschaft al .' Partelmann , sondern
als Deutscher gerufen Hab« und dc ^ sk an fein vaterländi¬
sche» Gewissen appelliere , hat yon P .c »n die Berufung an¬
genommen . .

Oer Reichstag aufgelöst
Amtlich wird folgende Verordnung de» Reichspräsiden¬

ten über die Auflösung de» Reichstage » vom 4. Juni ge¬
meldet:

„Auf Grund de« Artikel» 25 der Relch»verfassung löse
ich mit sofortiger Wirkung den Reichstag auf . da er nach
dem Ergebnis der ln den letzten Monaten stattgehablen
Wahlen zu den Landtagen der deutschen Länder dem politi¬
schen willen de» deutschen Volke» r̂ chl mehr entspricht.

Berlin . 4. Juni 1932.
Der Reichspräsident : gez. von hindenburg.

*

Dag Aufläsungsdekret für den Deutschen Reichstag ist
der Oeffentlichkeit übergeben worden , ohne daß bisher ein
Termin für die Neuwahlen bestimmt wurde . Wir sind der
Ansicht , daß es richtiger wäre , wenn dieser nicht allzu lange
hinausgezögert würde , denn je länger der Wahlkampf
dauert , desto größer werden die Koste», wobei zu berück¬
sichtige» ist. daß sich bei allen Parteien schon ln den letzten
Wahlkämofen ein ausgesprochener Geldschwund bemerkbar
aemackt bat . und daß eine Uber WnMsn ftlnmia

Erhitzü .^ der « emllter oen, grogen Ganzen kaum dienlich
lein wird . In . übrigen muß man annehn .en , daß das ganz»
deutsche Volk heute weiß , worum es geht , daß es infolge¬
dessen auch nicht mehr der lleberredung in allzu langen.
Wahlkampf bedarf , um zu entsä -eiden . mit welchem Wahl-
ettel es zur Urne schreiten muß . Er haben denn auch bei
ast allen politischen Parteien bereits vorbereitende Be-
vrechungen über die neue Lage stattgefunden . Bon der

Linken vi« zur Rechten werden bereits die größten An¬
strengungen gemacht , um bei dem Kamps , der wohl mit
äußerster Erbitterung geführt werden wird , bestehen zu
können , hoffen wir . daß sie nicht umsonst getan sind, daß
aus ihnen ein Parlament heroorgeht , das wirkliche Aufbau¬
arbeit zu leisten Imstande Ist zu Nutz und Fromme » der
Allgemeinheit , zum Segen de» schwer leidenden Vaterlandes.

- Die Regierungserklärung des neuen Kabinett » bringt
verhältnismäßig wenig Positives . Abgesehen von der scharfen
Absage gegen Staatssozialismus und Parlamentsdemokratie
und Die Erkenntnis , daß die Arbeitslosigkeit durch die groß«
Belastung des Reiches , der Länder und Gemeinden mit so¬
zialpolitischen Ausgaben gesteigert worden sei, dürsten mit
der scharfen Absage an den Kulturbolschewismu » die be-
stimmren Angaben innerpolitischer Art erledigt sein. E » ist
vemerkensmert , daß die Regierung nicht daran vorbeikom¬
men wird , einen Teil der Notverordnunaen . die da » Kabi¬
nett Brüning ne » geplant halte . In Kraft zu setzen. Man
rechnet hier mit einschneidenden Reformen auf dem Gebiete
der Sozialversicherung.

Besonders kurz erscheint uns der Teil der Erklärung,
der die außenpolitischen Probleme behandelt , hier wäre
eine größere Deutlichkeit wohl am Platze gewesen , insbeson¬
dere mit Bezug auf die Triout - und Krleasschuldfrage . Di«
Forderung der vollen Gleichberechtigung ... der Rüstungs¬
frage Ist genau wie wiederholt bei Brüning betont worden.
Es hat den Anschein , als würde man bezüglich der Welt¬
wirtschaftskonferenz den Plänen zustimmen , ole MacDonald
mit den Vereinigten Staaten von Amerika ausgemacht hat.

Wahrscheinlich war der Sinn der kurzgehaltenen Er¬
klärung , daß die neue Regierung sich ro » Versprechungen
sreihalte » , dagegen allein nach ihren Taten beurteilt wissen
will.

dm«anl über leine Ausgaben.
Neufassung sämtlicher Bestimmungen über den inneren

Frieden.
Königsberg . 6. Juni.

Reichsinnenminister Freiherr von G a y l empfing ein
Nedaktionsmitglied der «vstpreußische » Zeitung " zu einer
Aussprache über die politische Lage und die nächsten Absich¬
ten des Kabinetts . Der Minister betonte zunächst , daß er
outen Mutes und mit Zuversicht an di« ihm aewordene
Aufgabe heranginge , obwohl sie ihn . erheblich « Opfer auf¬
erlege . Nur auf ausdrücklichen Wunsch des Reichspräsiden¬
ten und nach schwerwiegenden anfänglichen Bedenken sei er
ln da » Kabinett eingetreten . Die Zummmensetzung de» Ka¬
binette sei in besonderem Maße für Ostpreußen von Bedeu¬
tung . In die Hände der beiden ostpreußischrn Minister sei
die Bearbeitung der Osthilfefragen gelegt . Alle Kabinetts-
...ItgUeder hätten ihren Austritt aus den ihnen nahestehen¬
den Parteien erklärt . Auch sein Amt Im Reichsrat habe er
niederaelegt.

Auf die Frage nach dem Programm für fein Ressort —
insbesondere hinsichtlich de« SA -Verbole » — erklärte der
Innenminister , in küriester » eit werde ein « Neuordnung
und Neufassung sämtlicher Bestimmungen über die Aufrecht-
erhaltung der Ruhe und Ordnung ergehen , durch die all«
Ungerechtigkeiten gegenüber der nationalen Bewegung in
ihren verschiedenen Formen aufgehoben werden würden . Im
Gegensatz zu früher werde da, Kabinett nicht fege kleine An-
rempelung ln der Oeffentlichkeit mit der ganzen Schwer«
seiner Machtvollkommenheit ahnden.

Nur große Angriffe und Verunglimpfungen , besonders
solche aus den Reichspräsidenten sollen bestraft werden . Die
Regierung werde es sich angelegen sein lassen, nicht nur für
Ruhe und Ordnung , sondern auch für das Recht und di«
Sicherheit des einzelnen Staatsbürgers zu sorgen.

Zu der Frage der R e ichot a g s w ahl d « ... e n ti e r t
der Minister die Gerüchte über die A e n d e r » n g des
Wahlgesetzes,  wie sie von . Kabinett Brüning bereits
vorbereitet worden sei. Die Wahl , so betonte der neue In¬
nenminister mit ollen . Nachdruck , lalle die unverfälschte Wil-



lenemelnimfl neo oeuifcnen iroirfa zu», vnieOrucf Orliiflcn.
Oebe (Jinfd )rcinfunn »>w Behinderung dieser Willcnsinei-
n »ng werde vom Kabinett a b n c I c l) n t. Schließlich stellte
der Minister noch die Gerüchte richtig , die über die angeb¬
lich geplante alsbaldige Einsetzung eines Staatskominissars
für Preußen im Umlauf seien.

v. Baven; Irlihere Tätigleit in USA.
Line amtliche Stellnngiiahmc

vcrlin . 0. Juni
Amtlich wird mitgeteilt : In einem Teil der deutschen

Presse sind Nachrichten verbreitet , die sich mit der früheren
außenpolitische » Tätigkeit des Reichskanzlers in de» Ber¬
einigten Staaten von Amerika befassen.

Diese Nachrichten stützen sich zum größten Teil aus die
Wahrheit völlig entstellende » Propagandamaterial unserer
früheren Gegner au » dem Weltkriege . Rach Auffassung der
Reich »regierung ist c» ein vom Standpunkt sede» vaterlän¬
disch denkenden Menschen unverständliche » Verhalten,
wenn derartiges Material dazu mißbrauch « wird , um das
Ansehen de» Reichskanzler » vor dem In - und Auslande
herab, »sehen . Die Reichsregierung ist entschlossen, einer
derartigen Drunnenvergislung mit allen ihr zur Verfügung
stehenden Mitteln enlgcgenzutreten.

Die ..Germania" stellt nian um.
Emil Ritter nicht mehr Chefredakteur.

Berlin , 6. Juni.
Die ..Germania " berichtet : ..Mit Rücksicht auf die poll-

tischen Vorgänge der letzten Tage tritt Emil Ritter von
der redaktionellen Leitung der „Germania " zurück. Die
verlagsleilung der Germania ."»

Wie erinnerlich war der frühere Chefredakteur der
„Germania ", der zu den intimen Mitarbeitern Dr . Brü¬
nings gehörte , vor wenige » Wochen von Herrn von Po¬
pen , dem 5) a u p t a k t i o n ä r des Verlags , seines Po-
stens enthoben und durch Emil Ritter ersetzt worden . All¬
gemein nabm man an , daß damit auch ein S t e l l u n g o-
Wechsel  des Zentralorgans der Zentrumspartei verbun¬
den wäre . Nachdem nun aber Reichskanzler v. Popen lei¬
nen Posten als Auffichtsratovorsitzender der „Germania"
n i e d e >5 g e l e g t hat , wurde auch seine letzte Maßnahme
wieder rückgängig gemacht , sodaß Emil Ritter aus der Re-
daktion der „Germania " wieder ausschied . Das Blatt
bleibt daher nach wie vor das Zentralorgan der Zentrums-
Partei.

Brüning antwortet Papen.
Zusammentritt de» Zentrumsvorstande » am 8. Juni.

Berlin , 6. Juni.

Am Mittwoch , den 8. Juni , tritt der Erweiterte Vorstand
der Deutschen Zentrumspartei in Berlin zusammen , um die
politische Lage zu besprechen und die Neuwahlen vorzube¬
reiten.

wie man weiter hört , wird der bisherige Reichskanzler
Dr . Brüning anfangs der Woche in einer Erklärung zu dem
Programm der Reichsregierung , soweit e» sich auf Maß¬
nahmen de» Kabinett » Brüning bezieht , Stellung nehmen.

Ministerpräsident Braun gegen Landbund.
Beweisaufnahme im Beleidigungsprozeß gegen die Presse¬

stelle de» Reichslandbundes.
Berlin , 6. Juni.

Der preußische Ministerpräsident Braun hatte den Lei¬
ter der Pressestelle des Reichslandbundes und den Verlags»
leitcr wegen öffentlicher Beleidigung verklagt . Das Urteil
in diesem Prozeß , dem ein in der Reichslandbundzeitung er¬
schienener Artikel zugrunde lag . der sich ausführlich mit der
Stellung  der preußischen Staatsregierung zur Land¬
wirtschaft  befaßte und nachzuweisen versuchte . Inwie¬
fern der Vorwurf  der S a b o t a g e p o l i t ik berechtigt
sei. war im Januar verkündet worden.

In der Berufungsverhandlung wurde von der Großen
Strafkammer beim Landgericht 1 den Anträgen des Reichs¬
landbundes . vertreten durch Rechtsanwalt Dr . Sack, statt-
gegeben . Das Gericht beschloß, in die Beweisaufnahme ein-
zutrelen und vertäute den Prozeß . Zu dem neuen Termin
satten die Minister Treniranns und Schlange -Schöningcn so¬
wie der erste Ostkonnnissar von Dewitz vernommen werden.

Eine neue Partei.
Berlin , 6 . Juni.

Der aus der G P .D . ausgeschlossene frühere Bun¬
despräsident des Reichsbanners , Oberpräfident z. D.
Otto Hiirfiing , hat gestern die Gründung der „Gozialre-
publikanischen Partei Deutschlands " vollzogen . Dem Vor¬
stand dieser neuen Gruppe gehören neben Hörslng Rechts¬
anwalt Dr . Hamburger und der Reichsjugendftihrer des
Reichsbanners Arthur Pape an . Als Organ wurde die
neue Wochenzeitung „Reue Kampffront " bestimmt.

SanbtagsniaiileH in lc (filcnbiir()4 (!|roerin.
Rostock, t>. Juni.

Die gestrigen Landtagswahlen in Mecklenburg -Gchwe-
rin find ruhig verlaufen . Die Wahlbeteiligung betrug
8g Prozent . Die Mandate . 58 an der Zahl (Im alten
Landtag 51 ), verteilen sich wie folgt:

bisher
Sozialdemokraten 18 (20)
Kommunisten 4 (3)
Nationalsozialisten 29 (2)
Staatspartel l (1)
Mieter — 0)
Deutschnationale 5 (11)
Arb .-Gem . natl . Mecklbg . |
(Ehr -Goz ..Dd .. D .D .P .. Wp .) if 1 (10)

Deutsch -Bölk . Freiheltsbew. — (2)
Landvolkpartei - (1)

Äleulerel der Luftstreitkräfte in Lhlle.
linier der Führung des Oberste » Marinaduke Lrove Ist eins

Meutere ! der chilcnlschen LuststreitkrSste ausgcbrochen . Dle Ne¬
gierung hat den Belagerungszustand erklärt . Sle versucht , d«„
tzlughasen mit trcugcblicbenen Truppen zu umstellen . Es er-
scheint fraglich , ab sie Imstande sein wird , den Ausstand nieder-
zukämpse », da auch andere Truppenteile mit den Ausständlscheu
j>),npalhisleren.

Die neue griechische Regierung im Amt.
Baldige Kammerauslösung?

Athen . 6. Juni.
Der Staatspräsident hat die neue von V e n i z e l o s ge¬

bildete Regierung vereidigt . Während M i ch a l a k o p u -
los das Außenministerium wieder übernommen hat , sind
verschiedene Ministerposten mit Anhängern der Denizelos-
Partei neu besetzt morden . Man rechnet mtt der Kam¬
me r a u f l ö s u n g nach der L a » s a n n e r Konferenz
und , Neuwahlen Mitte August.

litulencu geicheitert.
Große Schwlerigkelten bet der rumänischen Regierung,-

bildung.
Bukarest , 6. Juni.

Nachdem , wie zu erwarten war , Titulescus Versuche zur
Bildung der Negierung gescheitert sind , empfing der König
nochmals alle Parteiführer , darunter auch Iorga , der dem
Monarchen riet , möglichst schnell eine tragfähige Regierung
zu bilden . Die Besprechungen mit den Parteiführern ver¬
liefen sedoch ohne Ergebnis , so daß die Dinge weiterhin in
der Schwebe bleiben.

Die Regierung Kerrioi.
..Stetigkeit der Außenpolitik gesichert ."

pari ». 5. Juni.
Die neue französische Regierung Herriot ist gebildet

worden . Die Kabinettsliste weist folgende Namen auf:
Ministerpräsident und Außenminister : Herrlol (Radikal¬

sozialist ) :
Inneres : Ehaulemps (Radikalsozialift ) :
Justiz : Renault (Demokratische Linke ) ;
Finanzen : Gcrmain Martin (Unabhängige Linke ) :
Budget : Palmade;
Krieg : Paul -Voncour (Unabhängiger Sozialist ) ;
Marine : Leyguc » (Radikale Linke ) ;
Luft : painlcvc (Republikanischer Sozialist ) ;
Nationale Erziehung (früher Unterricht ) : de Monzle;
Orffentliche Arbeiten : Daladier;
Handel : Durand;
Gesundheitsministerium : Godart (Demokratische Linke );
Landwirtschaft : Gardey;
Post und Telegraphen : Queuille (Radikalsozialift ) ;
Handelsmarine : Leon Meyer;
Kolonienl : Sarraul (Demokratische Linke ) ;
Arbeit : Dalimier;
Pensionen : Berthod.

Unterstaatssekretäre:
Ministerpräsidentschast : Marchandeau;  Außen-

Ministerium : P a gan on ; Schöne Künste : M i st l e r;
Inneres : Israel:  Lnlt : Bernier:  Tccimilcüer Unter-

.Herriot , Ministerpräsident und Außenminister ; Chautemps,
Innenminister ; Paul -Boncour , Kriegsminister ; Painleve,

Lustfahrtminister.

rlchk: Du cos;  Körperlich « Erziehung : Märcombe;
Oesfentliche Arbeiten : Margaine;  Kolonien : Lau-
dace;  Touristik : Gurdeau.

Mil Bezug auf die Außenpolitik liegen die wichtig¬
sten Portefeuilles in den Händen Herriots , Chautemps ',
Paul -Boncours , Pailevös , Leygues ' und Germain Martins
Unter diesen Mgiinern sind vier bereits Ministerpräsident
gewesen , während die übrigen schon viele Jahr « eine her-
oorragende politische Roll « spielen.

Heber die außenpolitische . Einstellung de» „nationalen
palrioien " herriot besteht nach seinen vielen Reden und
Erklärungen au » der letzten Zeit sowie nach seinem stet»
betonten Standpunkt ln der Frage der Abrüstung , de,
Tribute und der mitteleuropäischen Frage gar kein Zweifel.
Er hat stet» betont , daß e» für Frankreich nur eine Politik,
Sie Ausrechterhaltung seiner „oerbrieslen Ansprüche " , gcbe,
and daß er von der Haltung seine» Vorgänger » ln der Sach«
selbst nicht abweichen könne.

Um die Stetigkeit der französischen Politik in Genf zu
wahren , hat der Ministerpräsident dag in diesem Augenblick

i besonders wichtige Kriegsministerum

paul -Loncour
anvertraut . Dieser ist seiner Gesinnung nach ein Nationalist
mit einem sozialen Einschlag für den lnnerpolitischen Ge¬
brauch . Man weiß , welchen hervorragenden Anteil er an
der Aufstellung der französischen These für die Abrüstungs¬
konferenz und ihre Vertretung genommen hat . Paul
P a I n l e o ö als Luftfahrtmlnlfter und Vorsitzender des
Lerteidigungsausschusses gehört ebenfalls zu den Leuten,
seren „nationale Zuverlässigkeit " in allen Fragen der fran-
wsischen̂ außenpolitischen Ziele und Interessen durch Er¬
fahrungen feststeht.

Er gehört ml » Herriol und paul -voncour zu dem
Dreibund der unentwegten Verfechter de» Sicherhell »-

Slandpunkle «.
Di« Pariser Oesfentlichkeit ist mit dem neuen Kabinett

tm großen und ganzen sehr zufrieden , da es seiner Zusam¬
mensetzung nach keine Spur von kartellistischen Neigungen
zeigt und in sedem Falle als eine nationale Regierung gel¬
ten muß . Es wird besonders betont , daß di« außenpolitisch«
Festigkeit vollkommen gesichert erscheine , so daß da » fron-
zösisci)« Volk zuversichtlich in die Zukunft blicken könne.

Tilli Hulls Weg.
Lin humoristischer Roman von Edmund F . Sadott

Copyright 1923 by &arl Duncker,  Berlin W 62.
(Nachdruck verboten^

(33. Fortsetzung .)
Ria Roma hatte sür diese Unterredung nicht allzuviel Zelt

aa ^ esetzt und deshalb das Mietsauto unten vor der Tür warten
lass«»». Dt « Unterredung zog sich aber dadurch in die Länge , daß
es zu einem wenig erquicklichen Wortivcchsel kam. den Parker vom
Zaune brach, indem er sich nicht lenes Umgangstoncs delleihigte.
aus den eine Diva Anspruch erhellen kann Ria Roma war starr,
als ihr Parker unverblümt zu verstehen gab . daß erst die wettere
Entwicklung der Dinge in der Oesfentlichkeit abgewartet rverden
müsse, bevor er an einen neuen Ria -Roma -Film ln größerem
Maßstabe denken könne . Die jetzigen Kundgebungen im Metro-
volpalast seien nicht allzu ermutigend , und er möchte es nicht wagen,
einen kostspieligen Film in Berlin ausgcpsifsen zu bekommen . Ria
Roma verteidigte sich auf diesen Singriff weniger sachlich als tem¬
peramentvoll . und Parkers unverschämtes , still lächelndes Gesicht
war nicht dazu angetan , sie zu beruhigen.

Sie ket sich ihres hoben Wertes voll bewußtI behauptete Ria
Noma . Aus schmutzige Angriffe in der Prcsie habe sie nichts zu
erwidern , Das Publikum werde wieder zur Besinnung kommen
und nach der großen Kr>nst verlangen , die im „Blumenmädchen ",
im „Sterbenden Glück" und so vielen andern Films von ihr allein
verkörpert worden sei.

ParterS Lächeln war noch um einige Grade zurückhaltender
geworden . Da stand Ria Roma aus und ging . Ganz Stolz.
Ohne Grus, . Plumke Iah ihr verstört lächelnd »ach.

Ria Romas augenblickliche Stimmung wäre mit dem Aus-
druck. „Wut " zu milde bezeichnet worden . Ein Tobsuchtsansall
wäre zu erwarten geivesen , wenn nicht die betonierten Treppen und
das Eijengciänder des Bürochess einem solchen G . jiihisauSbruch

einen aussichtsreichen Widerstand entgegengejeht hätten . Cs gab
hier keine Teller oder Gläser zu zerbrechen , und der verschlasene,
vollkommen stoische Fahrstuhlführer ließ die heftigen Vorwürfe
über ' eine „Bummelei " eindruckslos über sich ergehen . Er hatte
sogar den Mut . ein beredtes Gemurmel hinter Ria Roma herzu-
tenden , als er kein Trinkgeld kür seine geleisteten Dienste bekam.

Die Diva hatte HU das gemütvolle Schmunzeln des Auto-
flihrers . als sie an den Wagen trat , nicht das geringste Verständ¬
nis ; sie gewann dies erst , als sie den Schlag ösfnete und das In¬
ner , oes Wagens über und über mit Blumen geschmückt fand.
Ri « Roma war rlntge Augenblicke lang sprachlos , was sehr selten
»orkam . Dann fragte sie den Führer . Der berichtete von einer
r-unanttschen Angelegenheit höchst sachlich: Ein Herr , anscheinend
rin TUrk«. denn er trug einen Turban , sei vor wenigen Minuten

an das Auto getreten und habe um dle Erlaubnis gebeten , die
Blume » in den Wagen legen zu dllrfen . Das habe er denn auch
getan und sel in demselben Auto , in dem er gekommen rvar , wieder
fortgefahren.

„Der Prtnzl " stammelte Ria Roma.
Diese Ansicht wurde bestätigt durch einen Brief , der abermals

das indische Siegel und Wasserzeichen trug . Dos Schreiben lag
ans den rote » Polstern des Wagensihes und enthielt keine andere
Mitteilung , als das P . H . H . heute abend im Mctropolpalast der
Vorführung des „Blumenmädchens " beiwohnen wollte.

Ria Romas Stimmung schlug »m: Cs g'ab noch Kunst¬
verständnis aus der Welt , gab noch Dankbarkeit und Künstlcrvcr-
chrung . Auch „Mathilde " zeigte sich gerührt , als sie von der un¬
vorhergesehenen Blumenspende des Maharadschas erfuhr . Sie
bestellte bei der Direktion des Metropoltheaters sofort telephonisch
eine Loge sür Ria Roma , und sie verbrachten den Nachmittag , in¬
dem sie gemeinsam von Marinorschlössern und Palmenhainen
träumten.

Die Direktion des Metropolpalastes sah der Amvesenheit
Ria Romas mjt einiger Beklemmung entgegen . Man sllrchtcte
Tumulte , Ausschreitungen und Lärmszcncn . In aller Stille wurde

die nächst« Polizeiwache gebeten , bas Kommando für den heutigen
Abend um ein paar Mann zu verstärken . Kein öffentlicher An¬
schlag. ketn kleinstes Plakat verriet heute , daß di« Künstkrtn per¬
sönlich anwesend sein werde.

Dle Vorstellung begann pünktlich um sechs Uhr ml« eine»
amerlkanischen Lustspiel , das starke Nerven und wenig Geschmack
voraussehte . Clne Viertelstunde nach Beginn fuhr vor dem Ein¬
gang des Metropolpalastes ein Auto vor , das den stumpsslnntg
dösenden , goldbetreßten Türhüter zum erstaunten Aufsehen veran-
laßte : Das Auto >var ein Ries « seine , Art und dennoch von
höchster Eleganz . Cs hatte einen Anstrich von der Fack >e zarte¬
sten Meerschaums . Das geschlissen« Glas keiner Fenster blitzte.
Das Innere des .Wagens war hell erleuchtet und ließ schwellend«
Sitze von zart mausfarbenem Leder sehen. Di « mlt Veilchen ge¬
füllten Blumenhalter im Innern schienen aus Silber gefertigt '

Der Türhüter des Metropolpalastes sagte : „PompösI " und
das wollte viel heißen , denn er war bisher in einer Luxusbar an¬
gestellt gewesen , und dle ualutastarkcn Auslandsgäste hatten ihn
dazu erzogen , mit seiner Anerkennung in dieser Hinsicht recht spar¬
sam umzugehcn.

Dieses „Pompös " galt nicht allein dem Auto , sondern auch dem
Diener , der mit bewegungslos steinerner Miene neben dem pelz-
verhüllten Fllhrer saß . Der Diener war ein Indlerl Er trug
einen bllltenwetßen Turban , und sein hagerer , mittelgroßer Kör¬
per steckte in einem faltenreichen Kleidungsstück , sllr das in Europa
der Name erst hätte erfunden werden mllsien . Einen edelstein-
blitzenden Dolch trug der Indier an silbernem Gehänge an seiner
linken Seite.

Der Diener sprang eilfertig und gelenkig , noch ehe das Auto
hielt , von seinem Sitz und riß de» Wagenschlag aus.

Ein Herr in schwarzem Pelz entstieg vornehm , gelasien und
ruhig dem Wagen . Der Diener legte die braune Hund an di«
Stirn und neigte sich tief , ohne einen Dank zu erwarten und z ,
bekpiymen.



Ans Bad Homburg und Nniftednug
Hewblumenstraust gefälliq?

Da troll «! man durch dl« Straßen , ist feinen elgen «n,
sorgenschweren Gedanken ergeben , achtet nicht der Dinge,
t>,e sich vor uns , neben oder hinter uns abspielen , es fei
denn , daß sie etwas ganz Besonderes darstellen . Plötzlich
vrinat ein« Stimme an unser Ohr , zart , dnlln , bescheiden:
„Feldblumenstrauh gefällig ?" Dies« Frage rüttelt auf,
schreckt uns aus unserem Sorgentraum hoch, und erstaunt
wandert unser Blick von der Fragestellerin zu ihrem Korb,
den sie Im Arme trägt . Richtig , fa. Feldblumen — gibt '»
denn fetzt überhaupt schon Feldblumen ? Und diese Frage,
di« man nur denken wollte , di« hat man au »gesproä )«n und
die Berkäuferin fühlt sich gefragt und sie antwortet : ..Ja«
wohl mein Herr , gerade fetzt Ist die Zeit der Feldblumen I"
lind dabei reicht sie uns «Inen Strauß mit blauen Korn¬
blumen . mit weißen Margeriten ; ein paar gelb« Herrgotts«
tränen sind auch dazwischsn und «In paar Blümchen , dl«
man mit Namen nicht kennt . Was Ist uns dieser Feld-
blumenstrauß , was bedeutet er uns , wenn wir Ihn des
Abends in ein « Base gestellt und auf unseren Tisch gefetzt
haben ? Er bringt uns nicht Grüße aus einem hochgezüch¬
teten Kulturgarten , er ist nicht das Produkt künstlicher
Pflege , künstlicher Wärm « oder künstlicher Bearbeitung,
sondern er ist viel , viel mehr : Ein Gruß aus der reinen,
..unverbesserten " Natur , ein Gruß vom Rand desselben
Ackers und Feldes , daß der Landmann Im Frühfahr mit
scharfem Pflug durchzog . Diese Feldblümchen , die hatten
einen viel schwereren Daseinskampf als ihr « Schwestern
aus der Kunstgärtnerei . Sie mußten dem Winde , dem
Regen , der Kälte und dem Sturm trotzen , niemand behütete
ihren Samen oder betreut « das sunge Pflänzchen . Ts gibt
Menschen , die mögen Feldblumen nicht, st« sagen , daß es
ia nur „wilde " Blumen seien . Aber gerade ihre Wildheit
ist der Beweis Ihrer Echtheit , der Beweis dafür , daß sie ein
Stückchen unverfälschte Natur sind, di« so herrlich ist. daß
sie tausend Kunstgärtner nicht schöner machen können . Da»
alles ging einem so durch den Kopf , als di« schwache Stimme
der Blumenfrau an unser Ohr drang : „Feldblumenstrauß
gefällig ?" L . -

' ' ■- i . i

Bauernwort vom 3unt
Im Juni ist die Heumahd . Damit beginnt für den

Landmann die erste große , schwere Arbeit , zualeich aber
auch die erste Freude des Wachs - und Ernteiayres . Die
Wetterregeln vom Juni gehen um Feld - und Wiesensegen.
Warm und trocken soll der Juni sein, denn , wenn „kalt und
naß der Juni war — verdirbt er meist das ganze Jahr"
oder „Brachmonat naß — leert Scheune und Faß " . Ganz
ähnlich besagt folgende Bauernregel : „Im Juni viel Don¬
ner — bringt einen trüben Sommer ". Auch der Juni hat
'eine bestimmten Wetterherren : „Ist das Wetter zu
St . Medardus naß — so regnet 's ohne Unterlaß . — „Reg-
»ets an Peter und Paul — wird des Winzers Ernte faul .
Vom gleichen Tag sagt ein anderes , zwar derbes , aber ur¬
wüchsiges Bolkswort : „Schönes Wetter an St . Paul —
füllt die Taschen und das Maul ."

— Der Ziergarten im Juni . Die Beetbepslanzung wird
fortgeführt , und abgeblüht « Gehölze wie Prunus , Flieder
usw. werden abgeschnitten . E « wird bei Nadelhölzern zur
besseren Ausbildung des Triebes nötig werden , kräftig zu
gießen . Rosen erhalten Dungguß zur belferen Entfaltung
der Blumen . Gehölzgruvpen . die eng gepflanzt , daher stark
durchgewurzeit sind, werden reichlich gegossen. Dasselbe hat
mit vorhandenen Blattpflanzengruppen zu geschehen. Altern,
deren Herbstflor zur Belebung der Gartenrabatte dienen
soll, sind setzt auszusäen ., später aus abgeernteten Beeten
ouszupflonzen , um nach dem Abräumen der Blumengruppen
im Herbste als blühende Büsche aus solche gepflanzt zu
iverden . Topfpflanzen müssen öfters mit flüssigem Dün¬
ger oder mit hochkonzentrierten Nährsalzen gegossen wer¬
den, wobei die Gebrauchsanweisung stets genau zu beachten
ist. Der Rasen als schönster Schmuck des Gartens ist sorg¬
fältig zu pflegen , von Unkraut frei zu halten und regel-

g zu gießen . Etwaige kahle Stellen werden frisch an-S.Mitte Juni beginnt man mit dem Absenkei,oder Ab-
i X>r Nelken in Töpfe oder auf Gartenbeete , nachdem

ÜS gut behackt pmfe &k
Kurhauslhealer . Das OpereilenlhealerFrank¬

furt am Main unter der künstlerischen Leitung von
Direktor Albert Maurer wird bei seinem Gastspiel am
Dvnnerslag , dem S. Juni ds . Is , die entzückende Ope-
relie „Schwarzwaldmädel " zur Aussührung bringen.
Erst vor kurzem wurde diese Operette im Schumann-
iheater , Frankfurt am Main , mit allergrößtem Erfolg
gegeben und begeisterte auch hier , wie überall , die
wundervolle Musik und die lustige Wandlung das Pud-
likum . Unter den Milwirkenden werden viele der Künst¬
ler auch beim Hamburger Publikum noch in bester
Erinnerung vom Frankfurter Neuen Opereilentheater sein.
Die Kaupldarsleller sind : Anni Brunner , Friedl Gierga,
Gusil Sieger . Ilse Henrich , Margot Saldern , Albert
Maurer , Karl Reul , Albert Badewitz , Kurl Daum,
Erich h Campo , Gerd May . Waller Grießmann u . o.
Die erstklassige Besetzung unter Milwirkung des gesam-
len Kurorchesters unter musikalischer Leitung von Kapell¬
meister Eugen Nefs sowie die reizende Kosiümausslailung
werden dem Hamburger Publikum einen besonders
genußreichen Theaterabend dielen . EinlriilSkarlen von
50 Pfennig dis Rm . 3.50 sind bereits im Vorverkauf
an der Theaterkasse des Kurhauses erhältlich.

«rasversletgerung . Am Donnerstag, dem 9.
Juni 1932 , kommt die Grasnutzung aus dem Kaiser
Wiihelms -Iubiläumspark . von den Wiesen im Salzgrund
und an der Saalburgstraße zur Versteigerung . Die Be¬
dingungen werden vor der Versteigerung bekannt gege-
den . Zusammenkunft vormiitags 9 Uhr am Kaiser Wil-
Helms -Iubitäumspark , Ecke Parkhof.

Die Ruhestandsbeamten treffen sich heule nach-
mittag um 5 Uhr im „Löwen " ,

Noch mehr Maschinen ? Die Ortsgruppe Bad
Homburg des D . K . D . schreib ! uns : Die Wissende»
raunen es sich allerorten zu . daß die seil 1924 Überslei-
gerte Einführung von Maschinen in unserer Wirtschaft
an der Arbeilslosennol erhebliche Schuld hal . Trotzdem
wird jetzt geplant , die Warenverieilung im Einzelhandel
zu aulomalisiercn und dadurch der Maschine ein ihr big.
her verschlossenes Gebiet zu eröffnen . Man denkt sich
die Warenabgabe durch auf den Straßen ausgestellte
Aulomulen für den verschiedensten Lebensbedars (Le-
bens - und Lenußmillei , Bedarfsartikel aller Art . Teriil -,
Tabakwaren usw .) ohne Rücksicht aus die gesetzliche Laden-
ichlußstunde . Zugegeben , solche „automatische " Bedarfs-
deckung mag für manchen , der sich nicht an rechtzeitigen
Einkauf gewöhnen kann , bequem sein . Bringen solche
Aulomaien aber auch unserer Dolkswirlschasl Nutzen?
Diele Frage muß strikte verneint werden . Die Auloma-
len vergrößern die Arbeilslvsigkeit , denn die geringe
vorübergehende Mehrbeschäfligung der Aulomaien her-
stellenden Industrie würde durch das Uderflüßiawerdcn
vieler Arbeilskräsle im Kandel und zahlreicher ßl ständi-
ger Einzelhändler um ein vielfaches üderbolen werden.
Die Käufer bedienten sich selbst , oerzichlelen aber aus die
größere Auswahl und dte sachkundige Beratung , die
individuelle Bedarfsdeckung würde durch große Schema,
listerung verdrängt . Nutzen hätten lediglich die großen,
anonymen Konzerne , der miltelständische Einzelhandel wäre
der leidtragende Teil . Geschädigt würde zuletzt auch der
Käufer durch die höheren Preise . Schon heute sind die
Preise der Aulomalenwaren höher als diejenigen im La.
dengeschäft . Zudem bedeuten die Aulomaien keine Bele«
bung des Absatzes , sondern es tritt nur eine Verschiebung
der Einkäufe ein . Das aber bedeutet Leerwerden der
Einzelhandelsgeschäste , größere Arbeitslosigkeit und Sleu-
erausfall auf der einen Seile , neue Äapilallehlleilung in
Warenautomaten aus der anderen Seile . Möge die Ae-
gierung die Auswirkungen einer solchen neuen „Rati-
onallsierung am untauglichen Objekt " rechtzeitig erkennen,
und die menschliche Arbeitskraft auf den insrage kom-
wenden Gebieten vor dem Einbruch der Maschine im In-
teresse des ganzen Volkes schützen!

Jugend besucht dte Marburger Festspiele!
In den vergangenen Jahren wurden die Marburger Fest-
spiele von vielen Tausenden von Schülern und Schülerin¬
nen besucht , die unter Führung ihrer Lehrer mit großer
Freude Schillers . Test ", Goethes „ Gvtz " und Kleists
.Prinz von Hamburg " erlebten . Wie sich aus zahlrei-
chen Anfragen hessischer Lehrer an die Feslspielleiiung er¬
kennen läßt , ist das Interesse an den Spielen unoer.
mutet stark . Auch in diesen Tagen werden viele Buben.
Mädels den . Faust " — eines der wertvollsten Werke
der deutschen dramatischen Dichtung — und nicht minder
den „Till Eulenspiegel " — eine der schönsten deutschen
Komödien — kennen und lieben lernen . Für die Schu¬
len gewährt die Fesispielleilung alljährlich bedeutend her.
adgesehle Preise.

Dom Äomburger Taunusklub . Der Kombur.
ger Taunusklub hatte gestern den Marburger Gebirgs.
verein zu Gast . Beide Vereine unternahmen einen ge-
meinsamen Spaziergang über Gickelsburg , Saatburg zum

Herzberg . Am Nachmittag besichtigten die Gäste Hom¬
burg und fanden anerkennende Worte für die Sehens.
Würdigkeiten unserer Stadl.

Die Ortsgruppe der Kleinrentner hält kom.
wenden Millwoch . nachmillagö von 3 —4 Uhr , im Ntiid ' .
schen Stist ihre Sprechstunde ab.

Zusammenstosz . Samstag mittag gegen 12 Uhr
kam es an der Ecks Am Schloßgarlen -Heuchelheimer
Straße zu einem Zusammenstoß zwischen einem aus
Nichtung Oberursel kommenden Lastkraftwagen einer hie¬
sigen Firma und einem Frankfurter Personenwagen;
letz' erer besuhr dir falsche Straßenseite und verschuldete
so den Zusammenstoß , der glücklicherweise keinem der
Beteiligten Schaden zusügte.

82. Verbandslag des Kesstfch-Nassaulschen
Kurzscyrtstverbandes tu Dingen a. Rhein . Am
2 . und 3 . Juli ds . Is . findet in Bingen am Rhein der
52 . Derbandslag des Kestisch-Nassauischen Kurzschrislve»
bandes , verbunden mit dem großen Derbandswrlischrei-
ben im Rheinischen Technikum , stall . Diese Tagung
wird erneut den Beweis der besonderen Leistungsfähig¬
keit des Systems der Etuheiiskurzschrisi und seiner ganz
gewaltigen Verbreitung erbringen . Alten Freunden der
Linheitskurzschrisl , insbesondere auch denen , dte noch nicht
dem Verbände angehvren , ist am 3 . Juli Gelegenheit
geboten , sich an diesem Wellschreiben zu beteiligen . Dem
Binger Slenographenverein . gegr . 1877 , welcherzu gleicher
Zeit aus eine 55jährige erfolgreiche Tätigkeit im Dienst»
der Stenographie zurückblicken kann , wurde der dies¬
jährige Verbandslag übertragen . Er wird es verstehen,
allen Teilnehniern neben ernster Arbeit auch einige
recht frohe Stunden in dem trauten Rhein - und Wein-
städchen Bingen zu bereiten.

Dundestag - es Relchsbundes der Zivil-
dtenstberechligten . Dom 12.—14. Juni findet in
Schwerin der 35 . Bundestag des ReichSdundes der Zt-
vildienstderechtigten statt . Der Reichsbnnd der Ziviidienst.
berechtigten ist eine Organisation von 130000 ehemaligen
Angehörigen der alten Armee , der neuen Wehrmacht
und der Schutzpolizeien der Länder . Eine der wesenl-
lichslen Ausgaben der Organisalion besteht darin , für eine
Sicherung der Existenz der ausgeschiedenen Soldaten und
Polizeibeamlen für dte Zeit nach Ablauf der Dienslver-
pslichtung einzulrelen . Da ohne diese Exislenzsicherung
die Wehrmacht und Polizeien nicht aus guter Höhe ge¬
halten werden können , ergibt sich daraus die Bedeutung
der Tagung . Da nach amllichen Ermittlungen des Reichs-

Innenministeriums z. Jt . etwa 50000Dersorgungsanwärler
auf die ihnen gesetzlich verbriefte planmäßige Anstellung
als Beamte warten , muß der diesjährigen Tagung des
Reichsbundes der Jivildienstberechliqten erhöhte Bedeu¬
tung beigemessen werden.

Gonzenheim
Ihren 80. Geburtstag feiert heule bei bestem

Wohlsein Frau Marie Spuck , wohnhaft Seulbergerstr . 1.
Wir wünschen der Allersjubilarin , zu deren Gratulanten
bereits ihre Urenkel zählen , zum heutigen Tage alles
Gute.

Drucker und Verleger : Otto Wogenbreth v Co.. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : grih W . A . Krägenbrink . Bad Homburg

PunterM uni)Pnll des NiMMs inW Hmbnrg.
Große Auloaussahrl vor dem Kurhaus . Die Weile

des Parkplatzes , durch Scheinwerfer in Tageshelle ge¬
taucht , erweist ich an diesem Abend bald als nicht aus¬
reichend , so daß die angrenzende Luisenslraße einen Teil
des Wagenparks ausnehmen muß . Wandelhalle und die
übrigen Festsäle des Blancdaues strahlen im Lichlerglanz.
Massen in Bailloilellen durchfluten die Prunkräume,
deren Wände Funksymbole zieren und teilweise in der
Wandelhalle durch große Reklameschaukasten der Sen-
der -Gesellschasi verdeckt sind , zweifelsohne ein gesellschasl-
liches Getriebe , wie es Bad Homburg an Schönheit und
Zahl schon lange nicht mehr milgemacht hat . Man sah
viel auswärltges , insbesondere Frankfurter Publikum,
das sich das Homdurger Funkereignis nicht entgehen
lassen wollte . Nach einem 14 tägigen Aeklamesetdzug
des Franksurisenders mußte man ja auch annehmen , daß
der „Bunte Abend " im Kurhauslheater eine Sache größ¬
ten Stils werden mußte . Aber es sei vorweg schon ge¬
sagt , daß das Fest erst durch den im Programm etwas
nebensächlich erwähnten Bali seine Note erhielt . Zwecks
Beweisführung wollen wir sogleich zu dem am Sams¬
tag Gebotenen Stellung nehmen . Der Versager der Pro-
grammveranlworllichen ist in erster Linie darin zu erblicken,
daß eben — insgesamt gab es nur vier Nummern —
die Abwechslung sehlie . In Anbetracht dessen , daß man
aus einen Conferencier verzichtete , fehlten auch die sonst bei
solchen Anlässen üblichen Uebergangsreden zu den ein¬
zelnen Darbietungen , di « erst den wahren Konnex zwischen
Bühne und Publikum Herstellen . Slaltdessen mußte man
sich mit den trocknen Ansagen O . W . Sludlmanns de-
gnügen . Hermann Dallenlin startete als Erster , übrigens
eine ulkige Nummer . Was er bot , war Knopp und
gut . Der Berliner Komiker las über „All -Berliner Ty¬
pen " und machie seine Hörer hierbei mit besonders ori-
ginellen Zillefiguren vertraut . Der durch den Film . Der
Kongreß tanzt " bestens bekannte Paul Hörbiger fang,
begleitet von der lustigen Dielrich ' schen Schrammelkapelle,
mit angenehmer Stimme mehrere All -Wiener Lieder »die
ihm sowie dem Kleinorchester stürmischen Applaus ein»
brachien . Als Erstaufführung wurde sodann di » Neslroy-
sche Posse „ Die schlimmen Buben in der Schule " gege¬
ben . Der Verfasser , der schon bessere Ware geliefert hat,
läßt ' die Handlung aus einer Gutsschule um das Jahr

1850 spielen . Man erlebt eine Unterrichtsstunde bei Schul¬
meister Wampel , die ihren Höhepunkt mit einem Der-
hör der Schüler durch den tauben Gutsbesitzer von Wol-
kenseld findet . Neslroy schasst wohl eine pikante Situ¬
ationskomik , nützt diese aber nicht in dem richtigen Maße
aus , ja man vermißt manchmal sogar die gute Pointe.
Wenn der Einakter trotzdem beim Auditorium beste Auf¬
nahme fand , so dürste das hauptsächlich aus das vorzüg¬
liche Spiel der Darsteller — wir nennen vor allem die
Gäste Dallenlin und Hörbiger , ferner Lene Obermener,
Gertrud Riedinger , Georg Lengbach und Max Witt-
mann — zurückzusühren sein . Ein von Eduard Äün-
neke zusammengesleliles und dirigiertes Funkpotpourrt
„Tanz der Völker " , bei dem in imponierender Stärke
das Rundfunkorchester , das Symphonische Jazz -Orchester
Maijas Seiber , die Schrammeikopelle Dietrich -Berlin,
Choristen und Gertrud Riedinger » Emil Seidenspinner
nnd Karl Pislorlus als Solisten milwirklen , bildete den
Abschluß des Programms . Dieser Völkerlanz des Herrn
Kllnneke . wohl von Musikern und Sängern erstklassig
ausgesührl . konnte uns in seiner Zusammenstellung ganz
und gar nicht gefallen . Der recht klare Titel „Tanz der
Völker " entwickelt « sich zu einem ungenießbaren musi¬
kalischen Mischmasch , der am allerwenigsten die vom Zu¬
sammensteller gewählte Definition zuiieß . Im Rahmen
dieses Tohuwabohus musikalischer Genüsse verdienten die
solislischen Gesangskräsle besondere Anerkennung . In¬
zwischen hatte die Kapelle Burkart schon fleißig ihr Spisl
erklingen lassen . Millelsaal , Goldsaal » Spielsa »!, Blau¬
er Saal sowie die Bar mit ihren Nebenräumen wiesen
sämtlich gute Frequenzen aus . so daß sich bei den Klängen
der verschiedenen Kapellen bald ein fröhliches Treiben
entwickelte . Die Stimmung war vorzüglich . Der all¬
gemeine Tanz fand ein angenehmes Intermezzo in so-
lislischen Darbietungen des Kurhauslanzpaares Peggt
und Peter Kante . Wiedereinmal konnten beide Künst¬
ler unter Beweis stellen , daß sie wahre Könner ihres
Faches sind ; man bewunderte allgemein die elegante
Führung und die vollendeten Figuren , die ihr tänzerisches
Spiel auszeichneten . Dos Saxophon regierte . Es ge¬
wann jung und alt immer wieder für einen neuen Tanz»
und erst gegen 6 Uhr morgens verließen diejenigen , die
in bester Stimmung waren , das Kurhaus.



«tthschlaa in »in- Avansngnkpp».
3«vei Frauen getötet. eine schwer und «In« leicht verletz».'

:: lvudcneberg<» «, . Kassel», vei elnem hier ntederae-Sangenen Äcivlllcr wurde»vier auf den, Felde beschäftigterauen, die unler einem vlrnbaum Schuh gesucht Hallen,
vom BUH gelrosfcu. Zwei Frauen wurden gelölet, c.na
schwer und die vierte leichter verletzt.

Der Vater als Kriminalist
:r Frankfurta. Dl. Vor einigen Wochen wurden in

Frankfurt raffinierte Schwindeleien zun, Nachteil von Ra-
dia-Grobhandlungen verübt. Ein Unbekannter rief telcpho-
nifch Radiogrotzfirmen an und bestellte im Namen einer bc-
neundete» Firma wertvolle Apparate und Lautsprecher.
Er sagte, datz die bestellte» Sachen durch einen Boten in
kurzer Zeit abgeholt würden. Nach etwa einer halben
Stunde erschien bei der Firma ein Bote und ließ sich die de-
stellten Waren aushnndigcn. Erst nach einigen Tage» wurde
der Schwindel bemerkt, als die Rechnung einlief. Durch die-
len Trick hat der Schwindler, der natürlich Anrufer und
Bote in einer Person war, für etwa (WO Mark Waren er«
Deutet, ohne das die Polizei auf die Spur des Täters ge¬
kommen war. Dem Vater des Schwindlers war cs Inzwischen
ausgefallen, daß mit seinem Jungen etwas nicht stimmte.
Er ging der Sache nach und kam hinter dös Treiben seines
hoffnungsvollen Sprösslings. Er veranlatzle die Ueberfüh«
rung des 18 sührigcn Burschen in eine Fürsorgeanstalt.

Schweres Unwetter im Sollinggebiet.
Kassel, lieber Uslar (Solling) und nähere Umgebung

ging ein schweres Unwetter nieder, das nach den bis jetzt
vorliegenden Nachrichten schweren Schaden angerichtet hat.
Die Obsternte Ist vollkommen vernichtet und auch die Ge¬
treide- und Kartoffelfelder haben schweren Schaden genom¬
men. Die Wucht der niedersausenden Hagelkörner, die tan-
bencigros, waren, war so gewaltig das, neben Fensterscheiben

."Uch Telephon- und Iclearaphenleitungen zerschlagen wur-
den. Ein gleichzeitig niedergehender ungewöhnlich starker
Regen überschwemmte verschiedene Keller, so datz die Usla-
rer Motorspritze In Tätigkeit treten mutzte»

Mesvaden. (B erzIcht auf Generalde.
Gegensatz zu den Vorschlägen des

AeltMenausschussessind die Vertreter der im Wirkschafts-
ausschutz der Stadtverordnetenversammlung vertretenen
Fraktionen ln Ihrer Mehrheit dahin übereingekommcn. in
mesem Jahre auf eine Generaldebatte über den Etat zu „er-
Sichten. Die bereits feit Jahren von den verschiedenen Frak-

’It™  durchgefuhrte und traditionell gewordene General¬
debatte wird also In diesem Jahre nicht stattfinden.

:t haiger. (100 00 0 Mark Defizit .) Der Daus,
ffbr 1032/33. her mit einem ungedeckten lllelilbe.

trog von 100 000 Mark abfchlleftt, wurde von den Stadtver¬
ordnete» verabschiedet. Zur Ausrechterhaltung der Finanz-
Wirtschaft hat die Stadtverwaltung wiederholt Staatsbeihil¬
fen erhalten und ist auch in Zukunft aus Stagsbeihilfen an-
gewiesen. Ein Antrag, der die Herabsetzung de, Grundver-
mägenssteuer von 285, auf 270 Prozent vorsieht wurde an-
genommen. Der Bürgermeister erklärte hierzu datz dieser
Beschlutz voraussichtlich von der Regierung beanstandet wird,
da sonst die Staatsbeihilfe in Frage gestellt werde. Di»
Preise für Gas und Licht wurden ebenfalls ermätzigt.

:: vranbach. (Der Etat angenommen .) In der
letzten Stadtverordnetcnsitznngwurde der Etat der Stad»
Braubach angenommen, der mit 011 000 Mark Einnahmen
und 077 000 Mark Ausgaben schlletzt. so datz sich ein Fehl'-
betrag von .10 000 Mark ergibt. Die Steuersätze betragen
200 Prozent Griindoernwgenssteuer vom unbebauten
Grundbesitz. 276 Prozent vo,n bebauten Grundbesitz, 600
Prozent Gewerbeertragssteuer. 1000 Prozent Lohnsummen-
,teuer. 200 Prozent Bürgersteuer und 100 Prozent Bier-
steuer.

:: Wellburg. (Verhängnisvoller  Schutz .) Im
benachbarten Eubach wurde ein Im Busch sitzender Jnspck-
tor des Weildurger Finanzamtes aus 5 m Entfernung In
den Bauch geschossen. Der Schütze Ist ein junger Landwirt
und Mitpächter der Jagd, der im Busch sich etwas regen sah
und einfach drauflos schotz. Der schwer verletzte Inspektor.
wurde ins Weltbürger Krankenhaus eingelle ert; Lebens-
gefahr soll nicht bestehen. • ,

Rundfunk-Programm.
' Dienstag, 7. Juni: 18.25 „Modeblicher", Vortrag; 18.50

„Philosophische Binsenwahrheiten", Vortrag; 19.30 Die Ge¬
schichte des Affen Mun, Komisches Hörspiel; 20.26 Pläne
zur Arbeitsbeschaffung; 21 Aus unbekannten Opern; 22.45
Nachtmusik.

Mittwoch, 8. Juni: 10.20 <Sd)uIfuuI; 15.16 Ingrid-
stunde; 18.25 Stunde der Arbeit; 18.50 „Mohammed", Vor¬
trag; 10.20 Neues ans aller Welt; 19.30 Naturschutzpark
der Mundarten; 20 Si)inphoniekonzert; 21 Schwäbischer Suo-
pcntopf; 22.40 Funtstille.

Donnerstag, 9. Juni: 15.30 Jugendstunde; 18.25 Fahr-
lehrer und Fahrschüler; 18.50 Zeitsragen; 19.20 Zehn Mi-
nuten Nachrichten aus Kunst und Wissenschaft; 19.30 Schall-
platte»; 20.30 Zwei Hörspiele; 21.30 Neue Musil; 22.45
Nachtmusik.

Freitag. 10. Juni: 18.25 Adolf Stoltze; 18.50 Nerzte-
vortrag; 19.20 Die Luftpost im Jahre 1932, Vortrag;
19.30 Volkslieder aus dem Osten; 20.15 Leichte Kavallerie;
21.15 Eine Schulstunde im Jahre 3000; 22.45 Naä>tmusik.

Samstag, 11. Juni: 10.20Auf der Lotsen ftation; 15.30 I,,.
gendftunde; 18.25 Bortrag der Frankfurter Zeitung; 19 Kob¬
lenzer Abend; 20 Grohkonzert; 22.45 Nachtmusik.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranitaltnngrn bi» II. Juni 1032.

A»i l. Stock des Kurhauses: Graste histor. Goethe-AnSste«,,,,,
,,Frankfurt zu Garthes Jugendzeit" "

geöffnet von 10 bis 1.1 nnd 16 bis IN Uhr.
Montag Konzerte Knrorchestcr7.30 Uhr an den Onelle» »•

>"'d 20  Uhr in. Ku.ga. ien Posta,.tv: Kloster Eberbach
rienstag Kiirorchester freier Tag. An den Oiielle» 7,30mlr

i- cha Iplnttrn-Kviizert. KonzertK'nrhaiiskapellc>«;
20 Uhr im Kiirgarte». Postanto: Bad Nauheim.

Mittwoch Konzerte Kiirorchester7.:t0 Uhro» den Quellen in
und 20 Uhr im Knrgartrn. Abendkonzert.Operette»
Abend": Lchär«. Kalma»,,. Postanto: Fcldöerg.

ronnerstag Konzei-te tturvrchestcr7.30 Uhr an den Quelle,,
KurhauSkapellc1» ii»d 20 Uhrl», Kiirgarte». Im Stur*
l'mGt ienter 20.15 Uhr Operetten-Gaststilkl«Schwarzwnld.
madkl". Opcrete i» » Akten, Musik von Leon Jene,Postauto: Wiesbaden.

Freitag Konzerte Kurvrchester7.30 Uhr ntt den Quelle» in
und 20 Uhr im K,„ garten. Abds. (21 Uhr) im Gold-
fnnl „2. GesellschaftS- und Nnterhaltniigsabeiid" Leit,,,,»
PeggNsimd Peter Kante. (Dunkler Anzug). Postaniv"

Samstag Konzerte Kiirorchester7.05 an den Quellen, 16 ,,„d
20 Uhr im Kuraarten. Bon 17 bis 1» Uhr aick derK»r-
hauSterraste während des Ta»z-Tees «Tie Dame ,„,d
»r Sund" die beliebte Süstdeschm, für alle Raffen mit
Prämiierung. (Kein Zuschlag). Illumination des Knr-
garlcns. Lcuchtfontäne. Postauto: Feldberg.

Täglich 17.15 Uhr(Samstags 17) Tanz-Tee auf der Kurhaus-
terraffe. Somitaas von 10 bis 1« Uhr im Writzen San,
Tanz, Kapelle Burkart. Tanzpaar: Prag», und Peicr
Kantê l̂nrhallS-Bar: Samstags und Sonntags ab 21

Spielplan der Städtischen Bühnen Frankfurt
Opernhaus:

LienStag. 7. Jitiii, 19.30 Uhr: „Die schöne Helena".
Mittwoch, «. Jimi, 10.30 Uhr: «Tannhäusrr".
Donnerstag, 0. Juni. 19.30 Uhr: „Earmen". -
Freitag, 10. Juni. 10.30 tthn «Der Freischütz".
Samstag, 11. Juni, 20 Uhr: «Fidelio".
Sonntag. 12. Juni. 20 Uhr: „Das Land deS Lächelns.
Montag, 13. Juni, 20 Uhr: «Der Apotekcr«, hieraufSchlecht-

Schauspielhaus:
Montag, 0. Ji,ni, 1930 Uhr: „Egmont".
lienstag, 7. Juni. 20 Uhr: „Kabarett der Komiker".Mittwoch. 8. Juni, 20 Uhr: «Kabarett der Komiker",
ronnerstag, 0. Juni, 10 Uhr: „Wie.heißt das Stück".
Freitag, 10. Juni, 10 Uhr: „Alt-Frankfurt".
Samvtag, 11. Juni,'20 Uhr: „Uraötz".
Sonntag, 12. Juni, 17 Uhr: „Faust1. Teil".
Montag, 13. Juni. 19.00 Uhn „Ettznont".

rötamii

ARTERIEN - VERKALKUNG

Radium - Tropin mit Radium - Emanation
126 Uran-Einheiten

Wie stark diese» Leiden verbreitet I»,. geht aus der Tafjachc hcrvnr, dass beinahe 71  Prozent
aller Todesfälle diese Erkrankungen für »Ith in Anspruch nimmt. Radlnm Trepln ist von
ersten Autoritäten geprüft und fllr absolut einwandfrei befunden worden, verhindert die wei¬
tere Ansetzung von Kalk,nassen, löst die alten und sorgt für deren Ausscheidung. Ver,Hinde¬
rung de» Blutdruckes. Verhinderung von Schlaganfällcn und die Erhaltung der Arbeitskraft. Bei
keiner Erkrankung ist es aber wichtiger, rechtzeitig einrugreifen bezw. bef Zeiten vo,zubeugenwie Kcrauc bei Arterienverkalkung.

BI« Ihren Arstt
•Wollen Si* also wieder gesuad werden, dann vermeiden Sie jede Verzögerung und wenden
Sie sich sofort an uns Kein ücheimmittcl, die Bestandteile sind auf jeder Packung angegeben-
Preis pro Packung KM 7.—* * _
_BtABNO I.K nOIII .T . « . m. b. ll

RHEUMATISMUS
Iikaaen NI « » n Ihre Leld » n hellen and Ihre Hchnierr . cn benettlgen!
ki ».  Inst nach nie Tetunc *!

111’.T’ »«* Hliemn «, «licht . lachlaa . Nerven -, Blnekel -, Kopf-
(llledern und »ff »®" « 6usurrdti«N und Kult wird Ihnen geboten, Ihnen und allen, die an geschwollenen
■erc Donniilk « i »i Siti - Vcn "" d äl1 gieren Ueheln leiden, die die Harnsäure mit sich bringt. Wis-

c 4 f ,»>» » >» «. v »UD1» » d „ c nnd dauerhafte Heilung nnd hnt noch nie
is, dara*n \ uÄ . isUrn d.̂ Wir wissen sehr wohl, dass es für einen Leidenden sehr schwer
Wunder auch bH d̂rii i.1'jJ ""* '"^kiieb Ist. .Sic werden elend und niedergeschlagen, und keinvvunacr mich t>H den iiehrcckllchna üehmtnen die Sie zu ertragen haben

‘‘ * “ ei1 **,e  Vcrtrcttcis ru Buh , iiuch wie werden wieder reiund !
Ih‘ mTeid°en ghuhcl ! ,aM* Ĥ ?i, Verbrauch der vollen Kur nicht von

huhesSAHcf'errSdcl .TChabenC ''wir habem t̂‘»̂ ndclt? J«trsVSie* 1 bê ,"^ ”5

um nun » acr Mandlgen Koatrolle eine « ■tanUcllh » epr Apothekers nnd Chemtkero.
Mhgdobnrg , Breiter Weg 160 (B » « *>

Km-mis-Theiiler Bad Homburg
Tomieratag, denS. Juni 1032. 20.16 Uhr

OpetetleN' Gasijptel.
KiiiEtlerische Leitung: Dir. Albert Maurer.

Operette in 3 Akten von Leon Jessel.
Inszenierung und Tänze: Dir. Sl. Maurer.
Musik. Leitung: Kapellmeister Eugen Neff.
Preise der Plätze: Prosceniumsloge RM
6.60,̂ . Rangloge. RM 3—, Parkettloge
und'Sperrsitz"RÄ 2.50. 2.' Raiiglvge und
Stehplatz im Parterre RM 1.50. 3. Rang
res. RM 1.—. Galerie 50 Pfg. zuzüglich
Kartenste,ler. Kar te nverkauf  tm Kurhaus.

Zum provistonsweis.Verkauf meines
Kohlenspar-Apparatrs rFrauenfreund

vom« deinkreund der Grostküche' .
Reichspatent, ausgezeichuet mit gol¬
denen Meoallle». großer Sammlung
ganz hcrvorrag.Referenzen, suche ich

»» 1-16»« Vertreterl
! i Georg Schlegel, Süin-Rippes,

Metallwareii-Maimfaktur gegr. 1003.

Stotternde!
habt Bertranc,,! Aieine 22jährige,, Er-
fahrminen und allerbeste Erjolge, D.sti.P.
beweisen,wie Sic von Ihrem Ucbel befreit
werden können. Hniiderte von Dankschrei-
ben und Gutachten ärztlicher Autoritäten.
Einfache natürliche Methode, daher auch
wirklich Danerenvlg(ohne Kursus vder
Suggcstlou). Die Sprechaugst nmtz besei¬
tig werden. Die Fähigkeit zu sprechen,
kehlt dem« totterer nicht. Erfolge4. 6 8
Woche», ohne Rückfall. Dankschreiben und
«uttliäi beglaubigte Zeugnisse liegen zur
gefl.Einsicht vor.Interest., auch die schon an¬
derweitig Kurse»sw. mitgemacht, lodeich
frenndlichst ei». Versänine es kein Etvt-
terer vder Eltern stotternder Kinder, sich
in den mite» angegebenen Stuiideu eiiizn-
stnden. zuingt die Aiisknnft kusteiilvS ist.
Bin am Tienütag, dem7. Juni von !» 3
in  tthngen tm tzvlel„Zur Lonne" und von
4- , t» 'Bad Somdurg: „Gtsriibahn votel".
LprcchinstitiitH. Steiiimcier Sageiiburu

(Slh.-LiPPe» gegr. 1010.

Q  j
, ^ I

Sfr-kAvltK nfJUiXd crpy
QAAju
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Die nächste Nummer enthält neben vielen
reich illustrierten Interessanten Artikeln,
Serie und Roman, die besonders spannendo

Erzählung der „Henker“ von Winter.

Nur Rmk.

1.50
monatlich!

ausschl Trflgerlohn kosten die
Bad Homburger Neueste Nöch-
richten mit der reichhaltigen,
illustrierten Sonntags - Beilage.
Bestellung kann Iflgl. erfolgen.

Per kaufe zu jrdeni
annehmbare» Preis:
xschläfrlgeö Bettge-
stell m. Sprunarol,.
nnd Matratze 23.—
weißes Kinderbett^
fleftell in. neu.Mate.
20.—, eis. Kinderbeti-
gestell ni. Matr. 7.- .
Tisctie von 2.50 an,
Teppiche vvn0.60 an.
Ledersofa 20.—'grosie
u. kl. KIe,der)chr. n
v. a. Lutsenste. 08 p

Nichtraucher
Garant, in 3 Tagen!
Ailsknnft kostenlos!

Santtaü-rrpol
Halle(Saale) I«8M

unc! wirtschaftliche
bieten die Rechtsbelehrung

Wirtschaftlichen Kurzbriefe,
41000 KAUFLEUTE

hAJ,-mn i er -in -, unentbehrlichen Behe'/tl
Dreißig Fachmänner tind die eländigen Mitarbeiter der „Wirt-
jr r» 1?« Kunbrlefe ". Schnell und tuverlättig orientieren
Al  w I , u . J,H end* Gebiete: Steuerweten, Aufwertung,
Arbeiterecht, lona e Versicherungen, Geld, Bank und Börse, so¬
wie aktuelle Wirtschaftsfragen verschiedensterArt. Monatlicher Be.
xagtprttg nur RM 2,65. Verlangen Sie entmalig Probeabonnement!

RUDOLF
LORENTZ

VIRUS
Charlottenburg O

Kaiserdomm 38

Outacholnl
Ab  den

Rudolf LORENTZ Verl«*
Charlottgabuff t

Q*| «o Einnndunt (Unu  K ipon« w>
hnltrn Si««In« Zeitlang di«W.*IC gratklUMundtI

Sämil. Geschäfts«

Drucksachen
liefert zu dertkbar niedrigsten Preisen

BUCHDRUCKEREI
OTTO WAGENBRETH L Co.

Dorotheenslrasse 24

Schlankheit
erzielen Sie ttb.Nach,
durch äutzerlich. Ein-
retden ohne Huiigel-
knr Auskunft kosten¬
los I Sanitas-repof
Salle(Saale) 108«.
Noiverkauf ab Fabrik
Fehlste Matz-A»zug-
stoff.vlanWollkaiiiin-
garn m 8.80. grau
Pfeff. u.Salz m10.8,

Erna. Gera 1C7.
FRAUEN
nur keine Sorten I
glücklich— sorgenfrei
können 5fe sein, wenn
Sie mein stets bewßlut.
unsdifidl. hyg. Freuen-
erffkel gebrauch. Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sie mir ln allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wansdte mH. —

folskrefer Versand!
Hysanko « Versand,

HANNOVER

» . Pekst«.
eruf, erhält

ehrb., dauernde Erl'
stenz. Kostenlose An¬
leitung, gt.Verdienst-
KeramikG. m. d. st,

Ttisseldorf 438.

Lexikon
JnbilaitmS- Aus¬
gabe, m. Kopfgold¬
schnitt und Gvld-
prägg., Salbleder-vanv—17 Bnndc,
komplett, wie neu-
eine Zierde für de>>
Bücherschrank, i|l
billig zu verkauscih
Angebote unt.A
a.d.Geschäftsstcllt

MSl».31 «IUl
mit separat. Eingattö
in bester Kurlage snr
25.- RM. monatlich
sofort zu vermieten.
Off. u. 2050a. Gcsch-



Bad Hamburger j
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 130 vom 6 . Juni 1932

Widerstandsfähiges Handwett
In der Oeffentlichkelt und In der Wissenschaft sind seil

dem Kriege Immer wieder lebhaft « Debatten Uber die Le-
benefählgkeit de» Großhandel « und seine weiter « Entwick-
lung geführt worden . Fo

Wissenschaft
men über

seine
Jaft allgemein wurde angenommen,

daß der Großhandel nach der Schwächung seiner Kaoital-
! sicheren Fundament « zum Wiederaufbau seines

ijeren Arbeitsgebietes besitze. Tatsächlich haben di« durch
wirtschl " ' "

kein«

satznot und Zwangswirtschaft hervorgerufenen Bestre¬
bungen der Produzenten , di« Waren im In - und Ausland»
geschäft unmittelbar an die Abnehmer zu vertreiben . Be-
tätigungsmäglichkeiten de» Großhandel » auf wichtigen Ge¬
bieten einaeengt . Die dllfteren Prognosen aus «ine unauf-

same Ausschaltung des Großhandels haben sich ebenia
»lesen, wie " "als falsch erwies die über einen unvermeidlichen Nie

dergang des Handwerks . Vielmehr haben die zunehmend«
Industrialisierung der deutschen Wirtschaft und die Verän¬
derungen in den Konsumgewohnheiten für den Großhandel
neue Kräfte zur Erweiterung seines Arbeitsgebietes aus-
gelöst . Wie Im Handwerk sind im Zusammenhang mit der
Mecl-anlsierung des Haushalts auch im Großhandel neu«
Zweige aufgeblüht.

Einen solchen neuen Grobhandelszweig behandelt die
soeben erschienene , von Dr . Hans Weißmann bearbeitet«
Untersuchung der Forschungsstelle für den Handel über
..Großhandel und Handwerk In der Wasser , und Gasinstal¬
lation (Industrieverlag Epaeth & Linde . Berlin ).

Im Anbringegtzwerb « für Gas - und Wasseranlagen war
die handwerkliche Arbeitsweise wegen der teten Verlage¬
rung des Standortes nicht zu ersetzen. Für di« Belieferung
der Handwerksbetriebe entstand aus dem allgemeinen Lisen-
handel ein Großhandel , der di« Vermittlung zwischen einer
dezentralisierten und werkstattorientierten Produktion und
einem ebenso dezentralisierten und bedarfsorlentiertrn Hand¬
werk übernahm.

Die Bedeutung von Großhandel und Handwerk in der
Wasser - und Gasinstallation wird selbst ln Fachkreisen zu-
mei t unterschätzt . Der Wert der installierten Gas - und
Wa seranlagen beziffert « sich im Jahre 1020 auf rund 550
Millionen RM . Das sind ungefähr 12 Prozent der gesam¬
ten Wohnbauproduktlon und 8 Prozent der gesamten Bau-

Sroduktion. Der Umsatz verteilt sich zu zwei Drittel ausHaterial und zu einem Drittel auf Arbeitslohn . In den
Gewerbezweigen ..Klempnerei . Gas - und Wasserinstallation"
sind rund 125 000 Personen beschäftigt , die. was Instal¬
lationsmaterialien anbelangt , ln der Hauptsache vom sani¬
tären Großhandel beliefert werden.

l

Das weitere Schicksal de» sanitären Großhandel « ist
weniger verbunden mit Ausschaltungsbestrebungen der Fa¬
brikanten und Handwerker als mit der Entwicklung des
Wohnungsneubaues und der oerbesterten Ausstattung der
Altwohnungen . Di« Ansprüche an die hygienischen und sa¬
nitären Einrichtungen haben sich gerade während der letzten
Jahre außerordentlich erhöht . Di« zukünftige Entwicklung
wird in erster Linie davon abhängen , wie sich die Finanzie¬
rungsmöglichkeiten für die gesteigerten Ansprüche nach qua¬
litativer Verbesterung der bereits vorhandenen Wohnungen
weiterhin gestalten . Vielleicht können dies« gesteigerten
Ansprüche dem Baumarkt für den Ausfall von Reuwoh-
nungsbeoarf in der nächsten Zelt mindesten » teilweise einen
Ersatz bieten.

DI« Industrialisierung Deutschland » hat ln großem Aus¬
maß die handwerklich « Betätigung auf dem Gebiet der Pro¬
duktion verdrängt und damit auch di« Funktionen der
Grobhandelszweige , di« sich ehedem mit der Belieferung
handwerklicher Betriebe befaßten . entscheidend umgestaltet.
Dl« Meinung sedoch. daß sich das Handwerk gegenüber dem
aufkommenden Industriebetriebe nicht zu halten vermöge,
hat sich als Irrig erwiesen . Vielmehr sind dem Handwerk
durch di« fortschreitende Mechanisierung des Haushalt » neu«
Aufgabengebiet « zugewachsen . Di« Versorgung der Haus¬
haltungen mit elektrischer Energie führt « zur Entwicklung
des Elektro -Installateurhandwerk ». Dir Derbesterung der
sanitären Einrichtungen und di« erhöhten Ansprüche an di«
samtär « Ausstattung der Wohnung gaben dem Klempner»
Handwerk , das aus oer Herstellung der einschlägigen Artikel
fast völlig durch die Emaillewaren . . Aluminiumwaren -,
Eisen - und Stahlwarenlndustrie verdrängt wurde , bedeut¬
same neue Betätigungsmöglichkeiten.

Die Herausbildung neuer Handwerkszwelg « und bi« Um¬
stellung älterer auf veränderte Arbeitsgebiet , haben die
Grundlage auch für di« Entwicklung neuer Großhandels-
zweig « gegeben , von denen einer der wichtigsten , der sani-
tär « Lnstallationsgroßhandel zum ersten Mal « «in « zusam-
menkastrnde . Darstestu .na erfährt . . ~ §

Großhandel wle Handlverk haben in der Wasser - und
Gasinstallation eine starke Stellung ; das Handwerk durch
den dauernden Wechsel des Arbeitsplatzes , der «ine andere
als di« hanbwerklicl )« Arbeitsweise vorerst kaum zuläßt . der
Großhandel vor allem wegen der Reichhaltigkeit seines
Sortiments und der Zersplitterung von Produktion und
Bedarf . Die Verdrängung des Großhandels aus der Der-
teilungsorganisation ist zwar auch hier oft versucht worden,
aber nix gelungen . Auch di« leistungsfähigsten Einkaufs¬
genossenschaften der Daunebenhanvwcrker haben bisher im
Verhältnis zu dem Gesamtumsatz , den die Baunebenhand¬
werker an Installationsmaterialien aller Art tätigen , nur
einen verhältnismäßig kleinen Anteil erringen können.

So Ist da » weiter « Schicksal des Großhandelszweigcs.
der Materialien für die Wohnungsausslattung liefert , weni-

Ser verbunden mit Ausschaltungsbestrebungen der Fabri-anten und Handwerker als mit der Entwicklung des Woh¬
nungsneubaues und der verbesserten Ausstattung der Alt-
Wohnungen . Di« Ansprüche an die hygienischen und sani¬
tären Einrichtungen haben sich gerade während der letzten
Jahr « außerordentlich erhöht ; die zukünftige Entwicklung
wird In erster Linie davon abhängen , wie sich die Finanz !«-
rungsmöglichkeiten für die gesteigerten Ansprüche weiterhin
gestalten werden.

Sech» Jahre Zuchthaus für dl« Gebrüder Sklaret beantragt.
Links Leo , rechts Mll i Sklarek,

Mchlab der DLE.
Gesamtbesuch von über 300 000 Personen.

Mannheim . 6. Juni.

Die von der Deutschen Landwirtschaftsgesellschast ln
Mannheim durchaeführte 38. Wanderausstellung wurde
von über 300000 Personen  besucht . Davon kamen
allein auf Samstag 75 000 und auf Sonntag üb» 30000.
Zum Wochenend « setzte besonders starker Besuch mit Omni¬
bussen ein . ein Drittel aller Besucher dürfte mit Autos und
Omnibussen gekommen sein. Am Samstag und Sonntag
fand je ein großer Trachtonzua durch die Straßen der Stadt
statt . Bei diesem Zug überraschte die Vielgestaltigkeit und
Schönheit der aus allen Teilen Deutschlands gekommenen
Trachtengrupven . Einig « schön geschmückte Festwagen,
wie auch verschiedene Bürgerwehren In schmucken Unifor¬
men erregten die besondere Aufmerksamkeit . Anschließend
an den Zug fanden am Samstag und Sonntag auf dem
Ausstellungsgelände Reit - und Fahrturniere der ländlichen
ReltAwereine . der Polizei und Reichswehr statt.

Sonntag abend wurden die Tore der Ausstellung ge¬
schlossen und unmittelbar anschließend begann der Abtrans¬
port de« Ausstellungsmaterials und der Tiere , für die zum
großen Teil ein Sonderzugfahrplan aufgestellt wordeu
war.

Oevayelm-prozeh
Dl« Fälschungen de» Generaldirektor , Jeppel.

Berlin . 5. Juni.
Im Deoaheim -Prozeß wurden die dem Generaldirektor

Leopel zur Last gelegten Urkunden -, Wechsel- und Blankett¬
fälschungen erörtert.

E , handelt sich dabei um vier Wechsel über je 10 000
Mark , die von der Mülheimer Baugenossenschaft au »gestellt
und giriert waren und schließlich zu der Firma Stefansdach
G . m. b. h . kamen . - Die Unterschrift de» Genossenschaft »-
oorstandsmitgltede . Schwarze ist auf den wechseln von Jep¬
pel gefälscht worden.

Zur geschäftlichen Abwicklung hatte Direktor Hlmmels-
bach, der Inhaber der Stefansdach G . m. b. H., an Jeppel
eine Anzahl Wechsel-Blanketts weiteraeleitet , die die Ste-
fansdach G m. b. H . als Aussteller auswies.

Ohne wissen und Zustimmung tzlmmetsbach » soll nun
nach den Ermittlungen der Staatsanwaltschaft Generaldirek¬
tor Jeppel einen Wechsel über 249000 Mark , einen übe»
301 000 Mark und einen dritten über 201000 Mark ln Ge¬
schäftsverkehr gebracht und die Unterschrift eine , Borstand »-
mltallede , der Mülbelmer Lauaenostenschaft gefälscht haben.

Generaldirektor Jeppel erklärte zu seiner verleidiaung,
daß Direktor Himmelsbach von der Prolongation der Wech¬
sel gewußt habe . Der als Zeuge vernommene Direktor Him¬
melsbach stellt dies aber energisch in Abrede.

rodesurtell gegen Mädchenmörder.
Frankfurt a . d. 0 . Der Postaushelfer Heintze. der sein,

Geliebte Erna Wolfs ermordet hat . wurde vom Landgericht
Franksurt a . d. Oder wegen Mordes zum Tode verurteilt

Fttegerabfturz au»dem vlympialeft.
Der Pilot tödlich verletzt.

Berlin , 6. Juni.

Das Olympla -Felt des Deutschen Relchsausschusses für
Leibesübungen im Grunewald -Stadion begann mit einem
beklagenswerten Unfall . Nach der ersten Hälfte eines Hand¬
ballspieles zeigte der Flieger Hans Werner Kraus « Kunst»
flugvorlührungen.

Bach einigen Looping » versuchte der jung « Flieger in
beträchtlicher höhe mit dem Flugzeug zu trudeln , konnte
aber den Motor nicht mehr in Gang bekommen und stürzt «,
mit dem Propeller voran außerhalb de» Stadion », aus dem
Gelände der Pferderennbahn ab . L » dauerte geraume Seit .'
ehe e» Reichswehr und Schupo gelang , den schwerverletzten
Flieger . Im Krankenhaus erlag der junge Flieger feinen
schweren Verletzungen.

Die Erdbebenkatastrophei« Merika
k00 Tote?

Rewyork , 6. Juni.
Da » Erdbeben , da » am Freitag Mexiko heimsuchte , scheint,

wie erst jetzt bekannt wird , verheerende Folgen gehabt zu
haben . So wird die Zahl der loten von Mexiko -Stadt auf
400 geschätzt. In Guadalajara , der Hauptstadt de» Staate»
Jalisco , sollen 300 Menschen getötet . b,w . verwundet sein.
Die Unglücksbotschasten lausen mit Verspätung ein . da di«
Telegrafenverbludungen durch da» Erdbeben unterbrochen
worden sind.

Auf dem Meer treibend tot aufgefunden.
London . S. Juni . Wie au « Las Palmas berichtet wird,

wurde nahe der Küste von Arrecise die Leich« des Deutsch-
Oesterreicher » Theodor Helm in seinem Gummifaltboot , mit
dem er den Ozean überqueren wollte , aus dem Meer « trei¬
bend tot aufaefunden . Das Boot war bi» zum Rand « mit
Wasser angefüllt und da » Segel war vollkommen zerrissen.

Vermischtes
o Der falsche Zarewitsch . Daß die politische Romantik

auch in dem nüchtern durchrationalisierten Land des Fünf-
sahresplanes noch nicht ausgestorben ist, zeigt «in Bericht
aus Minsk , wonach in Südrutzland ein junger Mann auf-
getreten ist. der behauptet , der Zarewitsch Alexis , der rus¬
sische Thronerbe zu sein, und damit ossenbar in weiten
Kreisen Glauben gefunden hat . Er will der allgemeinen
Massakrierung der kaiserlichen Familie durch ein Wunder
entronnen sein. In Begleitung eines zahlreichen Gefolges
wandert der Prätendant von Ort zu Ort , um die Bauern
auszufordern , „das Joch de» Bolschewismus abzuwerfen
und die Monarchie wieder herzustellen ". Da er mit dieser
Aufforderung di« romantische Svhär « verlassen hat . ist die¬
ser Tag « seine sofortig « Verhaftung angeordnet worden.

o Gefährliche Augenmedtzln . In einem süddeutschen
Städtchen hat ein Kaufmann auf tragische Art und Weise
sein Augenlicht elnbüßen müssen . Er befand sich in einer
Gesellschaft , als beim Anzünden einer Zigarre die Kuppe
eines Zündholzes auf die Netzhaut seines Auges sprang . Das
ist bekanntlich sehr schmerzhaft , und der Mann hätte gut
daran getan , wenn er sich unverzüglich in die Behandlung
eine » Augenarztes begeben hätte . Stattdeffen reichte ihm
die Frau des Hauses ein Medikament , ein Augenwasser , das
unbedingt schmerzstillend und heilend wirken sollte . Der
Mann benutzte dieses Wasser und träufelte es sich in die
Augen . Der Erfolg war aegenteilig . Der Mann erblin¬
dete . Ein herbeigerufener Augenarzt konnte nur eine völ¬
lige Verbrennung de» einen Auges feststellen . Wa » di«
Hausfrau ihm für «In Medikament verabfolgt hatte , konnte
bis zur Zeit noch nicht einwandfrei festgestellt werden . E»Ä t aber auch die Möglichkeit,daß die Frau dem Mann«ch ein bleihaltiges Augenwasser verabreicht hatte , da»
sich im Laufe der Jahre chemisch zersetzt und somit gefädr-
lich geworden ist. Eine Hausapotheke kann also auch ihr«
Schattenseiten haben , namentlich dann , wenn sich darin Me¬
dikamente befinden , die seit Jahr und Tag nicht gebraucht
worden sind und allmählich dem Zersetzungsprozeß mit fei¬
nen für den Menschen schädlichen organischen Folgen an-M allen sind. Medikamente, die man seit Jahr undcht gebraucht hat , sollte man vor Benutzung durch
den Apotheker prüfen lassen , ob sie noch ungefährlich sind
«sd die beabsichtigte Wirkung erzielen I
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l VorschriftenI fauor
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Tagesfragen aus Stadt und Land
zeigt, der, ans bet Zentralheizung stehend,
die elektrische Vciluun repariert. Ö'M)ft ge¬
fährlichI Tenn:„Wasser-,Eta»-»ndDamps-

Gibt e» einen friedlichere» Ort al» ein gemütliche» Heim? G»
ist noch heller Nachmittag, da man e» betritt. Duftende Blume»
leuchten in einer Base; nicht» Gespenstisches, nicht» Heimtückisches
ist in dieser Wohnung; »nd doch, aus einmal, ehe man sich versieht-

Man richtet sich friedlich vom Sessel aus, man ist nur zufällig
mit dem Finger an den Tisch gekommen, ans dem die Base mit den
Blumen steht, aber der Tisch Ivaukt, die Base siehti» Scherben. Und
„NN touiint da » tückische Ehaplin -Schanspiel , da » jeder einmal im
Leben erlebt hat oder erleben muh. Man null die stürzende Base im
Sturz noch saugen, springt aus, versitugt sich im Tischtuch, reiht da»
Tischtuch vom Tisch mit all den schönen, bi» zum Band gesüllten
Kaffeetassen. Man taumelt gegen da» Fenster»nd da» Fenster geht
in Trümmer; mair weis« nicht ivie . . .

Aber da» sind erst die lteinen, die harmlosen Tüllen diese» Leben».
Es kann leicht viel Schlimmeres passieren: Taute Dora hat in Benzin
ihre Handschuhe gewaschen. Al» „moderne Frau" hat sie dabei ihre
Zigarette ge-aucht. lind plötzlich schlagen an» der Benzlnschüssel
hell lodernde Flammen ihr entgegen, lind Anneliese, die so geschickte
Anneliese, hat sich ein Fast, das sie in der Rnmpelkammer gefunden
hat, al» Fußgestctl zum Fensterpntzen anserivählt. Bei einer ihrer
temperamentvollen Bewegungen kippt da» Fah um. lind tvilhrend
Anneliese nur zu Boden fällt, purzelt der Eimer zum Fenster hinan»,
einem ahnungslos ans der Straße ivandelndcn Passanten ans den Kops.

llm es uns leichter zu machen, solchen und schlimmcrn tüllischcn
Zufällen zu begegnen, werden seht „llnsallverhüInngS-Borschriften"

rohre teilen den elektrischen StromI" Oder
ein aus einem Strohstnhl stehender Mann
schlägt einen Nagel in die Wand. Krach,
bricht der Mann mit einem Bein oder mit
beiden durch da» Stroh. Unter dem Bild
steht zu lesen: „Derartiger Leichtsinn
hört seht ans!"

Wir lvären nicht Menschen und da»
Leben lvärc zwar weniger gefährlich aber
auch nicht so abwechslungsreich, wenn die
Lektüre dieser Schul- und BcrnsswciSheit
genügen »vürde, um allen Leichtsinn zu
verhüten. Aber man gibt acht. Man
paht besser auf.

Tn» Leben ist auch ohne besondrc»
Mißgeschick hart genug. Häufige llbermtt-
düng, llberarbeitetsein gehören zum Alt-
gemcinbesindcndes Menschen unserer
Zeit. Unsre Nervosität ist unser gefähr¬

lichster Feind, vor dem lvir nicht einmal im gcinütliche» Heim, vor
dem friedlich gedeckten»affeetisch sicher sind.

Neue Strumpfmsde.
Tie Absatzmöglichkeiten für die Strumpssabrikation habe» sich

in letzter Zeit ganz erheblich gebessert. DaS ist um so mehr beachtens-
inerter, al» gerade Strümpfe durch dauernde Preisunterbietungen
in ihrem Berkaufswert sehr hcrabgemindert waren. Ter eigentliche
Grund für den plötzlichen!iko»j»»klur»mlch>vu»g ist in einer neuen
Modebewegung sür Strümpfe zu sehen, deren Ausgangspunkt da»
erste Anftrcte» de» Netzstrumpfes in Deutschland bildet. Wenn auch
die bisherigen BerkausSerfahrungcn mit Nctzstrümpfcn etwa» hinter
de» Erivartungen zurückblicbcn, so hat die neue Mode dennoch schon
,Weinein üennen-iverten Mehrabsah gesell das Verjähr geführt.

Neues vom Rundfunk.
Der neue Mende.

1D8W ist ein sogenannter DreikreiS-GeradeauS-Einpsaoger, d. h.
er besitzt drei Abstimmkreise, deren lebet im Gittcrkrcis einer Rühre
liegt. Tic Endröhre ist eine Penthvde (374), die bei einer hohen
Niedersreguenzverstärkunggrößte Lautstärke bester Klanggüte abgibt.

Fetzt ist bei de»Typen „108/280W" da» Problem der Schwund-
bescitigmig— Fading-Kompensalion— mittel« eines besonderen
RohrcS restlos gelöst und sind diese Apparate daher führend ans dem
«gebiet der Fading-Kompensation. Langlvicrige Versuche zeigte»,

108

iiid „UttsallverhütungSbilber" heran-gegeben. Da sind die bekannten
Plakate in den Fabriken. Sie zeige» Arbeiter, die von der Maschine
erfaßt werden und darunter etiva den Text: „Halte die Schutzvor¬
richtung ai» Deiner Maschiiie instandI" Oder: „Lose Kleidung hat
oft schlimme Folgen!" Oder: „Unter schivcbenden Lasten lauert der
TodI" Und man sieht ausgezeichnet, wie zwei Leute unter einen
Kran geraten.

Da und dort sieht man ein Plakat angeschlagen, daS einen Mann

280

knöpfe»sw. Durch die richtige Dimensionierung der Verstärkung
und durch den verlustarincn Ausbau aller Kreise ist die Wicdergabe
dcS Stvrspiegcl» aus cii» Minimum hcrabgedrückt. Dadurch wird
der Empfang selbst der entferntesten Stationen ausfallend rein, und
die wundervolle iveichc Tonwiedergabe kommt zur vollen Wirksamkeit.
Aber auch zur Erhöhung der Trennschärfe ist noch eine Rückkopplung
vorgesehen, mit deren Hilfe man auch direkt benachbarte Sender
einwandsrei trennen kann.

So vereinigen die neuen Mende-EmpsangSgerätc 1S8/280W
alle technischen Neuheiten und Errungenschaften auf diesem Gebiete
und stehen unzweifelhaft an der Spitze der Radio-Apparate. Der
Name Mende ist ein Begriff geworden, der seit Fahre» weit über
Deutschland» Grenzen hinan» bekannt ist für deutsche Qualität».
arbe>« und modernste Empfänger-Technik.

daß die Schwund- bzlv. Fadingbescitignng nicht ander« al» durch
ein besonderes Rohr erzielt lverden kann. DicS ist in der letzten Zeit
auch von der Radio-Fachpresse bestätigt lvorden.

Mende 108/280W sind unzweifelhaft die modernsten Drelkrci».
Bierröhren-Empfänger, lveil alle neuesten Errungenschaften und
wichtigsten Verbesserungen in denselben sich vereinigen. Weder
Mende 108 „och 280 benötigen eine Hochantenne. Eine Behelfs¬
antenne von wenigen Metern Litze wird in den meisten Fällen genügen,
um einen einwandfreien Empfang fast aller europäischen Stationen
zu erzielen. Mende 108/280W sind Musikinstrumente, die an Klarheit
und Reinheit nicht» zu wünschen übrig lassen, selbst musikalisch An¬
spruchsvolle restlos zufricdcnstellcn und ii»»jedcm Heini direkt unent¬
behrlich sind. '

Alle», ,va» in der Welt vorgeht und die schönste Musik bringen
diese Apparate in sormvollendetstcr Weise ohne unangcuehmc Neben-
geräuschc zu Gehör. Die Lautstärke svivie die Klangfarbe kann je
nach Bedarf eingestellt werden, ohne die Klangschvnhcit irgendwie
»ngilnstig zu bceinsluslen. Die Abstinnnung erfolgt mittels eine»
einzigen Knopfe», also keine oft schlvierig zu bedienendei» Korrektnr-

prattische winke.
Sonnenstrahlen«nd Schönheit.

Wenn ich heute cimnal aus diese» Thema zu sprechen komme,'so
glaube ich, daß e» Sie alle In ganz besonderem Maße Interessieren
ivird. ES ist eine bekannte Tatsache, daß ohne die Sonne kein Leben
möglich ist, aber darüber hinan» haben Forschungen der neueren Zelt
ergeben, daß gerade die direkte Bestrahlung äußerst kräftigend auf
den Körper ciinvirkt. Wir haben in der Sonne, »nd besonder« In den
nllravivlcttcn Strahlen derselben einen Hcilsaktor, der durch nicht»
ersetzt lverden kann.

Leider ivird nun die direkte Sonnenbestrahlung nicht Immer aut
vertrage», vor allen, nicht, wenn ihr die Haut plötzlich auSgesetzt ivird,
wie au den ersten sonnigen Märztagcn, an besonder» heißen Tagen
an der See »s>v. Die menschliche Haut reagiert auf diese Strahle»
im Anfang sehr verschieden. Während einige sich ohne Besorg»!»
nach Herzenslust sonnenbaden können, müssen die ander», die vielleicht
ein Sonnenbad noch nötiger haben, Sonnenbrand und Sommer¬
sprossen fürchten. Sonnenbrand Ist schinerzhast, zerstört meist die
oberen Hautschichten, die.sich dann ablöse», dauert aber in der Regel
nur wenige Tage, lim so „dauerhafter" lind die Sommersprossen,
die wohl keine Schmerzen bereiten, aber deSwess:» io unerwünscht
lind, iveil iie da» schönste Olcsicht entstellen und e» ungepflegt erscheinen
lassen. Btan hat mit allen möglichen Mitteln versucht, hier Abhilfe
zu schassen, aber »i. W. ist nicht viel dabei hera»Sgekon»»en. Um io
mehr freut e» mich, (Ihnen heute mittcilen»n können, daß neuere
Forschungen ans diesem Olebiete von Erfolg gekrönt ivare». ES gelang
aus Grund der Erfahrungen, die,nan bei Versuche» mit Farbstosfzellen
der Frolchhaut durchgestthrt hatte, ein Präparat z» schaffen, da« die
braune» Pigmentstoffe lchncll und vollkonune» bleicht und gleichzeitig
die Haut widerstandsfähig gegen neue Bestrahlung macht. IDa»
Präparat ist nutet dem Namen Drnla DleichwachS nur in Apotheken
erhältlich.)

Nun brauchen Sie nicht mehr In Sorge zu fein um Fl,re Schönheit.
Ein kurzer Gebrauch de» eben genannten Präparates wird Sie von
den hartnäckigsten Sonunerfprolscn befreie». Voll und ganz können
Sie setzt die Soinzentagc de» kommenden Sommers genießen und
durch häufige Sonnenbäder Flire» Körper kräftigen und ihn gesund
erhalten. Gesnndheit ist stet» die Grundlage, die Voraussetzung ieder
Schönheitspflege. « DeO. D.

Putzleder reinigt »nd erhält man weich durch Auswaschen in
Salzivasser. Während deS Trocknen» muß man c» öfter mit den
Händen iveich reiben.

Um blind oder gelb gewordenes Silber z» putzen, taucht man
ein wollenes Läppchen in Salniiakgeist. in den man Kreide geschabt
hat, damit reibt man die Gegenstände vorsichtig ab und putzt sie mit
einen» gaiiz weichen Lappen oder etwa» Watte nach.

Flaschen mit engem HalS lassen sich schlecht füllen, da ei» Trichter
sür die kleine Öffnung nicht benutzt werden kann. Man nimmt dazu
die Hälfte einer Eierschale, in die ein kleine» Loch gestoßen wird.
Zur größeren Haltbarkeit läßt man die Eierschale im Ofen etwa»
braun iverde».

Koffer anS Holz oder Bnlkanslber kann man anfsrilchen, indem
man sie mit Möbelpolitur behandelt. Auch Bohnerwachs eignet sich
sehr gut. Gleichmäßige» Aufträgen und gute» Rachpolieren ist
erforderlich.

Gestrichene Gegenstände beizt man mit reinem Salmiakgeist
mühelos ab.

Schlmmelstellen an Tapeten bespritze man mft einer fünf-
prozentigen Salizyllösung, um sie zum Berschivlndenzu bringen.

Tropsstellen von Siegellack an» Stoffen entfernt man, indem die
feste Masse vorsichtig mit einem harten stumpfen Gegenstand, einem
Messerrücken, einem stählernen Brieföffner usw. abgelöst wird, dann
reibt man die Stelle mit Spiritu» »nd niöglichst einem gleichfarbigen
Woll- und Barchenlläppchen ab, »nd zwar so lange, bi» die letzten
Farbspuren und Lkickfleckc verschwunden sind.

Hontgflecke zu entfernen gelingt bei gutem Stofs durch einfache»
AnSwaschen mit laulvarnienr Wasser, dem eine Spur Soda zn-
gcsetzt ist.

Lebensglaube.
Der italienische Minister Grand, hat s. Zt. bei scinein Besuch die

t#rofiartiflfcit der deutschen Reichshauptstadl gerühmt. Jeder Fremde,
der durch die Straßen von Berlin geht, staunt, ivieviel Ordnung,
Sauberkeit, Geschmack er findet, ivieviel Fleiß und Leistungsfähigkeit
tlberalll Wenn er durchs Land fährt, derselbe Eindruck: Pünlttichkcit
und Tüchtigkeit, ein ivohlbestellter Boden unb freundliche Heim¬
stätten. Trotzdem hinter inanchcn, Fenster die Not wohnt und viele
Fabrikschornsteinc nicht mehr rauchen, trotzdem gerade »eben den.
Glanz der Städte da» Elend in seinen Höhlen haust. Aber der Fremde
will nicht glauben, daß diese» Volk verzagen kann und am Rande
des Abgrunds steht. Er lvcndet ein: ihr wißt selber nicht, ivieviel
Kraft und Können noch, in euch lebt, ivieviel Möglichkeiten euch gegeben
sind, euch ioieder nufzurasfen. Ihr habt nur verlernt, an euch zu
glaube», und seht die Welt durch eine trübe Brille an.
*' Das, man da» viele Klagen und Stöhnen ein wenig anzwcifclt,
tst unö ganz gesund. Es ist auch jede», einzelnen gesund. ES ver-
anlaßt ihn, sich einmal gründlich mnzuschauen in, Bereich seine»
Lebens: ist denn wirklich alles so hoffnungslos, wie eingeschworene
Pessimisten un» glaubcii machen? .Und: habe ich selbst denn schon
alles -ausgcwendct, uni mein LebciiSsahrzcugflott zu halte»? Da
ist einer abgebaut oderi» seinem Gehalt herabgesetzt.-Diese Katastrophe
hat ihn derart erschüttert, daß er sich cinblldct, nun sei alle» für ihn
auS. Aber er >var ja gar nicht so einseitig, wie er sich fetzt vorkommt.
Llm Gegenteil, er erwarb sich eifrig Kenntnisse auf vielerlei Gebieten,
die mit seinem Berus nicht unmittelbar zusammenhingen; er ist gebildet
und belesen. Sollte mit den vorhandene», bisher zu wenig genutzte»,
keinesfalls abgenutzten Fähigkeiten sich nicht die Umstellung in eine
neue, einigcrniaßcifgewinnbringende Tätigkeit' vollziehen lassen?
Sollten durch Ersparnisse an de» HauShaltskostennickt doch noch
etliche hundert Mark jährlich herauszuschlagensein,-mit denen der
Grundbestand de» LebenSplancS aufrecht zu halten ist?

Gerade ihn zu gefährden» verleitet oftmals die Pan,«stumm»»
Man seht die ganze Zukunft auf» Spiel, un, den kritischen Augenblu

ilbcrstchen. Denn nicht» geringeres bedeutet der Leichtsinn, »»'
dem mancher die Rückendeckung für seine Familie und für sein eigenes
Alter zertrünunert, Iveil t» ihm vorübergehend schwer wird, die
Monatspräinicn für seine LebcnSversicheumg zu entrichten. . Die
Miete darf man nicht schuldig bleiben, sonst sitzt man aus der Straße, —
die Steuern auch nicht, sonst ivird inan gepfändet, lim» Essen kann
man  sich gemz und gar nicht herumdrücken und ums Heizen auch nicht

Msmarck als Student.
Bor hundert Fahren, im Sommcrjemester 1832, wurde Otto
v. Bismarcki» Göttingcn als Student immatrikuliert. Unser Bild
zeigt Bismarck bei eine,» „Ramsch", denn er hat nicht wenigrr als

28 Mensuren gefachten.

auf die Dauer. Abgetragene Kleidung verrät nach außen den Notstand,
iva» inan in gewissen Fällen durchaus und oft mit Grund zu vermeiden
strebt. Aber daß mair leine Versicherung ausgab, merkt ja niemand.
— so etwa läuft der Gcdankcngang. Ma» später einmal lein wir*»,
darüber tröstet man sich gern mit dem faden Sprichwort: Kommi
Zeit, koninit Rat. Mir haben in den letzten 17 Fahren viele Zeiten

' wechseln sehen; keine hat un» Rat und Ausweg gebracht. 11',» nicht»
stichhaltiger und geradezu rin Sellistbelrng ist der andere HoffnungS-
gedanke, man könne, fall» wieder bessere Zeiten tagen, die Ver¬
sicherung ia wieder aufnehmen. Kann inaiue» wirklich? Ta» zer¬
schnittene Band ist nicht ohne weitere» neu zu knüpfen. Man schloß
die Vcrsichernng einst' in junge» und kenigelunden Tagen ab, und
die Gesellschaft bleibt gezwungen, an ihr sestzuhaltcn, wie sich auch
der GesuiihheitSzustand de» Versicherten inzwischen gewandelt haben
mag. Bei einer nnterbrochenen unb darnach neu zu schließenden
Vetzsicheruiigkam, e»geschehen, baß der ärztliche Befund den geplanten
Vertrag unmöglich macht. Wer von un» ka»i durch diese enblo» ver¬
längerten KriegSiahre unbeschädigt? Abgesehen davon, daß eine
Versicherung sich verteuert mit iedem Fahre, uni da» man älter wird.
Wiederum also sind Chancen, die man sich in der Fugend erkaufte.,
au» der Hand gegeben. Auch der Gewiiulbeteiligung, die »ach drei
Fahren der Prämienzahlung eintrat, ging man verlustig. BIS sie
wieder erreicht wird, bedarf eS drei »euer Fahre der Zahlung. Man
büßt bereit» erworbene Rechte ein und sieht die Zukunft im Dunkeln
vor sich liegen.

Wer seinen FahreSctat gcnan durchprüft, wird je nach seinen
Verhältnissen doch noch ein Mittel finden, die zwei- oder dreihundert
oder tausend Mark aufzubringen, um an seiner Versicherung festzu-
halteu. Da wäre sür ein oder zwei Fahre der Posten für Geselligkeit
zu streichen. Dieser Ausfall an Zerstreuung verschlägt nicht viel im
Gesamtprogrgmnl de» Dasein». Da könnte man auf die Autofahrten
verzichten, He Straßenbahn tut» auch. Der Wintenuantel hält noch
eine Saison auö, obgleich er nicht streng modern ist. Eine kleine Etn-
schränkung im Tabak-Genuß ist vielleicht sogar gesundheitlicher Gewinn
Die HauSfrgu entschließt sich, ohne Angestellte zu wirtschaften. Und
gerade die Frau wird findig sein und auch Im Kleinen und Alkler-
kleinsten Ersparnisse zu machen wissen, die sich sumntieren. ES handelt
sich beb alledem um Einschränkungenauf Zeit. Am Grundbau de»
Leben» wird durch sie nicht gerüttelt. Da» ist entscheidendI Auch al»
Gesamtheit wird unser Volk sich wieder in die Höhe schwingen, sobald
ieder in seinem engen Bezirk da» Vernünftige und VorauSschauende
tut. Den LebenSglauben, den die Fremden, die uns besuchen, un»
suggerieren, wollen wir pflegen als eine Lebenskraft.
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